Sonntag den 25. Juli 


1847. 


v Inland. 

Berlin, 23. Juli. Se. Majeſtät der König 
ſind von der Reiſe nach Pillnitz über Deſſau zurück⸗ 
gekehrt. 25 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem katholiſchen Schullehrer Wan iek zu Oſter⸗ 
witz, Regierungsbezirk Oppeln, das allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen; die Wahl des Profeſſors Dr. 
Trendelenburg hierſelbſt zum Sekretär der philoſo⸗ 
phiſch⸗ hiſtoriſchen Klaſſe der königlichen Akademie der 
Wiſſenſchaften zu beſtätigen; und die Kaufleute Jo⸗ 
ſeph Muhr und Jofeph Arnoldt hierſelbſt zu 
Allerhöchſtihren Hof⸗Liferanten zu ernennen. 

Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfol— 
ger von Rußland iſt von Weimar hier ange⸗ 
kommen. 

Dem Juſtizrath Heym in Lieberoſe iſt die nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung von ſeinen Aemtern als Juſtiz⸗ 
Kommiſſarius daſelbſt und als Notar in dem Depar⸗ 
tement des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. d. O. 
ertheilt worden. Ä 

Abgereiſt: Se. Excellenz der geheime Staats: 
Miniſter, Graf von Arnim, nach Kiſſingen. Der 
Staats⸗Sekretär, wirkliche geheime Ober-⸗Juſtizrath und 
Präſident des Ober⸗Cenſurgerichts, Bode, nach Reinerz. 

(Militär⸗Wochenblatt.) v. Unruhe, Major und 
Komdr. des 8. Kür.⸗Rgts., geſtattet, das ihm verliehene 
Komthur⸗Kreuz des großherzogl. Sachſen-Weimar⸗Ei⸗ 
ſenachſchen Ordens vom weißen Falken zu tragen. 

Der hieſigen „deutſchen Geſellſchaft zur Verſorgung 
verſchämter Armen mit freiem Brenn- Material“ find 
durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 14. Juni d. J. 
die Rechte einer Korporation, ſoweit ſolche zur Erwer: 
dung von Grundſtücken und Kapitalien erforderlich, 
verliehen worden. 

Berlin, 23. Juli. Heute wurde das Säcular⸗ 
Jubelſeſt der hieſigen Schützengilde feierlich, wie es 
begonnen hatte, beſchloſſen. Der letzte Feſttag erhielt 
jedoch eine beſondere Weihe durch das Erſcheinen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allerhöchſtwelcher, erſt 
Morgens von Pillnitz zurückgekehrt, der Feier in dem 
Karlsgarten Seine Gegenwart zu ſchenken geruhte. 
Vom frühen Morgen, wo das Schießen um die Kö⸗ 
nigswürde begann, bot der Karlsgarten ein eben fo hei⸗ 
teres als belebtes Bild. Schützen und deren Angehö⸗ 
rige, Männer und Frauen, durchwogten die großen 
Räume, während die Büchſenſchüſſe fortwährend krach⸗ 
ten und das Siegesſchießen bis nach 1 Uhr andauerte. 
Um 12 Uhr traten die Gilden an und bildeten vom 
Eingange bis zu dem großen Waffen: und Fahnen: 
Zelte einen Kreis. Als ſich Alles geordnet hatte, wur⸗ 
den die Fahnen geholt, und jeder Fahnenträger begab 
vr x feiner Gilde, In der Mitte des Kreifes hatz 
19 fender der hieſigen Gilde, Herr Lüde⸗ 
gun Ce der Kaufmann u 

lichen de er Gilka und der Gutsbefiger C. Bötzow, 
desgle N 1 Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick, der Bür⸗ 
meifter 8 der Stadt⸗Syndikus und Gilde⸗Aſſeſ⸗ 
ſor gg? 5 Stadtverordneten ⸗Vorſteher Fournier 
nebſt den Depuerten des Magistrats und der Stadt: 
verordneten, Platz genommen. um 11 ¼½ uhr erſchien 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen und 
wurde von den vorgenannten Perſonen ehrerbietigſt em⸗ 
Pfangen, worauf Höchſtderſelbe mehrere Gildefahnen in 

lugenſchein nahm. Um 17, uhr kündigte der anhal⸗ 
tende Jubelruf der auf den Vorplätzen zum Katlsgar⸗ 
ten zahlreich verſammelten Maſſen das Herannahen 
Sr. Majeftät des Königs an. So wie Allerhöchſt⸗ 
derſelbe, von Seinem Stabe umgeben, die Pforten be⸗ 
trat, empfing ihn ein donnerndes Lebehoch der verſam⸗ 
melten Gilden und Zuſchauer, worin ſich der Tuſch 
von neun Muſikchören und das Abfeuern der Böller 
miſchte. Der Kommandeur der hieſigen Gilde, deſſen 
beide Adjutanten, der Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter, 


Syndikus, der Stadtverordneten⸗Vorſteher und die ſtäd⸗ ] glückliche, hoffentlich für immer vergangene Ereigniffe 


tiſchen Deputirten waren Sr. Majeſtät entgegengegan⸗ 
gen und hatten die Ehre, Allerhöchſtdenſelben zu gelei⸗ 
ten. Des Königs Majeſtät geruhte zu jeder einzelnen 
Gilde heranzutreten und an die zunächſt Stehenden 
huldvalle Worte zu richten. Nachdem dieſe Revue bez 
endet war, trat Se. Majeſtät in das Fahnenzelt und 
geruhte, einige Erfriſchungen, welche der Traiteur und 
Gilde⸗Adjutant W. Mielentz hatte ſerviren laſſen, gnä⸗ 
digſt anzunehmen, worauf Se. Majeſtät wiederum in 
die Mitte des Kreiſes trat, und die Gnade hatte, den 
Jubelfeſt⸗ Schützenkönig und die beiden Ritter Aller⸗ 
böchſteigenhändig mit der goldenen und den ſilbernen 
Denkmünzen zu dekoriren. Die letzteren wurden dem 
königlichen Herrn durch den Kommandeur der hieſigen 
Gilde auf einem Kiſſen überreicht. Se. Majeſtät 
ließ hiernächſt den Schützenkönig, Maler Mar⸗ 
tin, aus Strehlen (in Schleſien), den erſten Rit⸗ 
ter, Brauereibeſitzer L. Schmidt, aus Burg, und den 
zweiten Ritter, Hof⸗Kupferſchmied-Meiſter Luffsmann, 
aus Neu⸗Strelitz, zur Empfangnahme der Dekorationen 
herantreten. Se. Majeſtät und Se. königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen traten hierauf im Geleite der Ho: 
noratioren und der prämiüirten drei vorgenannten Schüz⸗ 
zen in das Fahnenzelt zurück, wo die anderen Preiſe: 
Der große ſilberne Pokal für den Schützenkönig und 
die beiden kleineren für die beiden Ritter bereit ſtan⸗ 
den. Als der große Pokal, mit Wein gefüllt, St. Maj. 
überreicht war, trat Allerhöchſtderſelbe, den Pokal in 
der Hand, unter die Gilden und brachte mit ei— 
ner begeiſternden Anrede das Wohl der verſam⸗ 
melten Gilden aus. Lauter, nicht endender Jubelruf 
beantwortete den gnädigſten, huldvollſten Gruß, welcher 
den tiefſten nachhaltigſten Eindruck auf die Verſammel⸗ 
ten zu machen nicht verfehlen konnte, und lange noch 
im Gedächtniß Aller, ein Zeichen großer landesväterli⸗ 
cher und bürgerfreundlicher Gnade bleiben wird. In 
das Zelt zurückgekehrt, brachte der Schützenkönig Mar⸗ 
tin, von der Gewalt des Augenblicks überwältigt, die 
treugemeinten, aus innerſter Seele kommenden Dan⸗ 
kesworte dem gütigen Monarchen und die beſten Wünſche 
für den König und das angeſtammte Königshaus dar, 
woran er ein kräftiges, enthuſiaſtiſch aufgenommenes 
Lebehoch reihte. Gleich darauf verließen Se. Majeſtät 
der König und Se. k. Hoheit der Prinz von Preußen 
von dem Freudenrufe und den Segenswünſchen Aller 
begleitet, den Garten. Die Schützen traten nach einer 
Pauſe, während welcher die Worte des Königs von 
Mund zu Mund gingen, wiederum an und begannen 
nun den Weg zur Stadt. Der Rückmarſch erfolgte 
jedoch nicht auf der geſtern angegebenen Tour, ſondern 
durch das Halleſche Thor, die Linden: und Jeruſale⸗ 
merſtraße, über den Hausvoigteiplatz, die Oberwallſtraße, 
nach den Linden zu dem Denkmale Friedrichs des Gro⸗ 
ßen, wo ſich die Gilden mit einem Lebehoch auf Se. 
Maj. den König, trennten und die einzelnen Mitglie⸗ 
der nach ihren Wohnungen zogen. Nach 5 Uhr be⸗ 
gann das Feſtmahl bei Kroll. Der Feſtordnung zufolge 
ſollten folgende Trinkſprüche ausgebracht werden: Dem 
Andenken Friedrichs des Großen, dem durchl. Königs⸗ 
paare und dem k. Hauſe, dem Vaterlande, den deut⸗ 
ſchen Schützengilden, dem Jubel⸗Schützenkönige nebft 
den beiden Rittern, den Gäſten. Abends wurde das 
Feſt mit einem Balle geſchloſſen. — Das intereſſante 
Volksfeſt iſt geſchloſſen, und wie verſchieden auch deſſen 
Eindruck vor der verſchiedenen Anſchauungsweiſe ſich 
geftalten möge, jedenfalls wird er ein bleibender und 
nachhaltiger ſein, und lebendig muß die Betrachtung 
vor die Seele treten, ein wie tüchtiger Kern in man⸗ 
cher Einrichtung verborgen liegt, den man mit dem 
„Zopfthum“ gerichtet glaubt. Die Formen freilich mö⸗ 
gen immerhin wanken, aber den Geiſt, jenen echt deut⸗ 
ſchen Geiſt freier Vereinigung zu ſelbſtſchöpferiſcher Kraft 
„ſollen fie ſtehen laſſen.“ Er war, ob auch durch un⸗ 


niedergehalten, doch ſtets derſelbe; möge er in er⸗ 
neuter, friſcher Kraft und zu fruchtbringender Thätig⸗ 
keit immerdar ſich entfalten; und wenn die wieder be⸗ 
lebten ſchönen Sänger⸗Vereine das Bild einer lebens⸗ 
frohen, erſtarkenden, volksthümlichen Jugend uns ge⸗ 
währen, ſo wollen wir die alten Schützengilden, jene 
Zeugen wehrhafter Manneskraft, doch auch in Ehren 
halten, gleich wie die ehrenwerthen Vereine ſelbſt auch 
die Forderungen der Zeit in Ehren halten werden, um 
ſich an den erfreulichen Kundgebungen eines neu be⸗ 
lebten Volksgeiſtes ihren gebührenden Antheil zu be⸗ 
wahren. — Eine beſahrte Frau, welche ſich am 20. 
nach der Haſenheide begeben wollte, um ſich die dorti 
gen Feſtlichkeiten anzuſehen, gerieth bei der überaus 
großen Frequenz, in der Pionierſtraße unter einen Wa⸗ 
gen, ward überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie 
bald darauf ſtarb. Sonſt ſind uns, der großen Men⸗ 
ſchenmaſſen, die ſich nach dem Schießplatze in dieſen 
Tagen begeben haben, und des ungeheuren Gedränges 
ungeachtet, Unglücksfälle irgend einer Art nicht bekannt 
geworden ). (Spen. Z.) 
* Eine der bedeutendſten Stellen, wenn nicht gar 
die bedeutendſte, nehmen in jedem wohleingerichteten 
Staate die Organe der Geſetzgebung ein, wes⸗ 
halb es für Preußen von ſo unberechnenbarer Wichtig⸗ 
keit iſt, daß Se. Majeſtät in dem Organe des ver⸗ 
einigten Landtages und in ſeiner berathenden 
Stimme der Geſetzgebung unſeres Reiches eine neue 
Grundlage und eine höhere Gewährleiſtung ihrer inne⸗ 
ren Tüchtigkeit hinzugefügt hat. Nach ziemlich ſicheren 
Anzeichen dürfen wir nun nächſtens der Publikation des 
Judengeſetzes entgegenſehen, und das Land wird bei 
dieſer Gelegenheit ſogleich ermeſſen können, in wie weit 
die Regierung auf den Beirath der Stände Rückſicht 
genommen habe. Um jedoch hier nicht blindlings zu 
urtheilen, oder gar zu verurtheilen, iſt es nöthig, daß 
Jeder, der ſich dazu berufen fühlt, alle Verhandlungen 
recht genau kenne und namentlich auch die ganze Lage 
dieſer Angelegenheit, ihrem Weſen nach und in allen 
Einzelnheiten, genau erforſcht habe, wie z. B. ſich Chri⸗ 
ſtenthum und Judenthum nach ihrem heutigen Stand⸗ 
punkte zu einander verhalten, wie weit die Bildung der 
Juden in den einzelnen Landestheilen vorgerückt ſei ꝛc.; 
denn nur nach ſolchen Unterſuchungen läßt ſich ein ge⸗ 
nügendes Urtheil fällen. Wir wollen damit nur all 
Diejenigen zurückweiſen, welche ohne eigene Erkenntniß 
aus Tradition, den Juden gering achten oder wohl gar 
verachten, und meinen, er bedeute gar nichts; ſo wie 
Diejenigen, welche die Emanzipation der Juden allein 
wegen der Furcht verhindern wollen, damit ſie die 
Chriſten nicht in Allem überflügeln, alle Stellen im 
Staate einnehmen und nebenbei natürlich ſich in den 
Beſitz aller Güter und aller Reichthümer ſetzen. Dies 
würde nämlich, meinen Manche, unmittelbar in einem 
Anlaufe geſchehen, wenn man die Juden emanzipire. 
Dergleichen Beſorgniſſe theilen wir nicht. Daß das 


altjüdiſche Prinzip ein längſt überlebtes ift, zeigen die 


Juden ſelbſt mit ihren mannigfachen Reformverſuchen. 
Wenn aber den Juden wirklich hohe geiſtige und Ver⸗ 
ſtandeskräfte verliehen ſind, ſo liegt es im Intereſſe des 
Volkes, ſie zum Nutzen des Ganzen zu verwenden 
und ſie nicht innerhalb der Grenzen von „Judenſchaf⸗ 
ten“ einzuſchließen. Denn über ihr Vaterland, und 
daß Zion es nicht ſei, ſondern Deutſchland und 


„) Von einem Feſtgenoſſen der Breslauer Schützengilde, 
welcher ſo eben zurückgekehrt iſt, erfahren wir, daß un⸗ 
ſer Strehlener Landsmann, welcher den glücklichen Kö⸗ 
nigsſchuß that, Herr Martin, in dem 4. Huſaren⸗Re⸗ 
gimente den Feldzügen von 1813 — 15 als Trompeter 
beiwohnte, verwundet wurde und, daher Invalide, ſich 
ſeitdem mit der Malerei befchäftigt, — Dem Feſtmahle 
bei Kroll konnten von den Breslauer Schützen nur we⸗ 
nige beiwohnen, weil die Abfahrt des Extrazuges um 
9 Uhr angeſetzt war. Red. 


— 


Preußen, haben ſich die achtbarften Stimmen hin: 
länglich und deutlich ausgeſprochen. Wird alſo Preu⸗ 
ßen jetzt, wo Rom endlich fein Ghetto öffnen will, jetzt 
wiederum im 19ten Jahrhundert ſtarr abgeſchloſſene 
Judenſchaften bilden wollen? Gewiß nicht. Nachdem 
alſo das Land durch die Preſſe und eben ſo die Stände 
in ihrem, mit geſetzlicher Kraft erforderten Beirathe 
über die genannte Frage ſich ausgeſprochen haben, 
dürfen wir ruhig der weiteren Entwickelung entgegen⸗ 
ſehen; denn der vereinigte Landtag iſt als eine Ver⸗ 
einigung aller Stimmen der Provinzen erſchienen, hat 
Preußen zum erſtenmale als ein Ganzes vertreten, und 
es iſt fernerhin nicht mehr möglich, ſelbſt in Beziehung 
auf die Juden, einen Separatismus walten zu laſ⸗ 
ſen, nachdem man ſich von Seiten der Regierung in 
ſo großartiger Weiſe für die Einheit ausgeſprochen 
hat. Ob Jude oder Chriſt, tragen wir alle den ge⸗ 
meinſamen Namen der Deutſchen und insbeſondere der 
preußiſchen Staatsbürger; nur auf dieſe allge⸗ 
meine Eigenſchaft eines Jeden von uns kann ein eini⸗ 
ges Preußen erbaut werden. — Es iſt wiederholentlich 
auch von uns bemerkt worden, daß der vereinigte 
Landtag die einzelnen Provinzen einander genähert 
habe; wir können aber auch nicht unbemerkt laſſen, daß 
ſich in den einzelnen Provinzen, wo dies bisher noch 
nice ftattgefunden, die verſchiedenen Stände einander 
genähert haben und daß es ſich manche Mitglieder des 
Herrenſtandes jetzt angelegen ſein laſſen, eine gleiche Hu⸗ 
manität gegen Jedermann, ſelbſt gegen ihre Dienſtleute 
zu beobachten. Am Rhein ſind die Standesunter⸗ 
ſchiede ſchon längſt mehr ausgeglichen geweſen, in Sach⸗ 
ſen aber, in der Mark, in Schleſien und Pommern, 
beſtand noch vielfach ein ſehr ſchroffes Verhältniß der 
Stände, und deshalb dürfen wir einige übereinſtimmende 
Berichte nicht außer Acht laſſen, welche ſagen, daß ſich 
auch in dieſen Provinzen nun eine größere Humanität 
zu zeigen anfange. 
A Berlin, 22. Juli. Wie man hört, liegt das 
in manchen Punkten abgeänderte Judengeſetz bereits 
Sr. Maj. dem Könige zur Genehmigung vor. — Als 
Nachfolger des aus ſeinem bisherigen Wirkungskreiſe 
tretenden wirkl. geh. Raths Ruppenthal wird von Eini⸗ 
gen der geh. Rath Jähnigen und von Andern der geh. 
Rath Eſſer bezeichnet. Letzterer, als einer der ausge⸗ 
zeichnetſten Romaniſten geſchätzt, genießt bekanntlich bei 
den Rheinländern einer befondern Beliebtheit, fo daß 
die Berufung dieſes Mitgliedes des hieſigen rheiniſchen 
Reviſions⸗ und Kaſſationshofes, auf den für die Rhein⸗ 
provinz wichtigen Poſten dort wohl mit vieler Freude 
vernommen werden würde. Beſtimmtes iſt indeſſen 
über die Beſetzung des Poſtens noch nicht bekannt. — 
Man hofft hier, daß in Frankreich, das ſich andern 
Ländern ſo gern als Muſter hinſtellt, in Folge der Er⸗ 
gebniſſe des Beſtechungs⸗Prozeſſes, die Aufmerkſamkeit 
auf die eigentliche Wurzel des Uebels hingelenkt werde. 
Dieſe Wurzel iſt die zu geringe Beſoldung der Staats⸗ 
beamten, wodurch ſich im Verlauf der Zeiten Miß⸗ 
bräuche und Unſittlichkeiten eingeſchlichen haben, welche 
den Beamtenſtand der öffentlichen Meinung gegenüber 
nicht zu der durchaus erforderlichen vollen achtungs⸗ 
werthen Stellung gelangen ließen. Der Miniſter Teſte 
iſt als ein in die Augen tretendes Opfer jenes verwerf⸗ 
lichen Syſtems gefallen, das in Frankreich die Sittlich⸗ 
keit und Rechtlichkeit der Beamten ſeit Jahren auf 
die Probe geſtellt hat, und welches das Anſehen 
des Beamtenſtandes auf die Dauer untergraben. 
mußte. Frankreich möge den Stein nicht ſowohl 
auf das gegenwärtig hart betroffene Opfer, als 
vielmehr auf das Syſtem ſelbſt werfen, das viel⸗ 
leicht ſo Manche ſchon zu ſittlichem Fall gebracht ha⸗ 
ben mag. Will Frankreich einen in jeder Beziehung 
ehrenvollen und achtungsgebietenden Beamtenſtand, fo 
muß gegenwärtig ſein Augenmerk darauf gerichtet ſein, 
die Quelle der Beſtechlichkeit durch eine beſſere Beſol⸗ 
dung der Verwaltungs⸗Beamten verſiegen zu machen. 
Der Richterſtand in Frankreich, welcher in Bezug auf 
Beſoldung beffer geftellt iſt, als die Beamten der Ver 
waltung, beweiſt durch das Anſehen und die Achtung, 
welche er bei der Nation genießt, zur Genüge, wo die 
eigentliche Wurzel des Uebels zu ſuchen ſei. Der Wech⸗ 
ſel der Verwaltungsbeamten bei dem jedesmaligen Wech⸗ 
ſel des Miniſteriums dürfte übrigens auch der Unbe⸗ 
ſtechlichkeit derſelben keinen Vorſchub leiſten. Frank⸗ 
reich, das ſich ſo rührig zeigt in der Aufdeckung von 
Mängeln bei andern Nationen, möge es nun auch dem 
Auslande nicht verargen, wenn es in wohlmeinender 
Abſicht auf dieſen wunden Fleck hindeutet. — Von der 
deutſchen Preſſe iſt wohl zu erwarten, daß ſie bei der 
äußerſt günſtigen Ernte in dieſem Jahre nicht ablaſſen 
wird, daran zu mahnen, für Zeiten der Noth von dem 
diesjährigen Ueberfluß Vorräthe in eigens dazu beſtimm⸗ 
ten Magazinen aufzuſpeichern. Die Dringlichkeit dies 
ſer Maßnahme hat das verfloſſene Jahr in überzeugen⸗ 
der Weiſe dargethan. Von Seite der Staatsverwal⸗ 
tung dürfte jede Stadt, jede Gemeinde anzuhalten ſein, 
ein ſolches Nothmagazin anzulegen und von Ernte zu 


Ernte zu unterhalten. Dem wucheriſchen Treiben, das | 


ſich ſelbſt für die Ruhe des Staates und für die öf⸗ 
fentliche Ordnung ſo gefährlich gezeigt hat, würde in 
dieſer Weiſe wirkſam entgegengetreten werden können, 
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indem das Oeffnen dieſer Magazine infZeiten der Noth 
dem argen Spiel der Wucherer und Spekulanten Ein⸗ 
halt thun und im Intereſſe der ärmeren Klaſſen wohl⸗ 
thätig auf die Preiſe einwirken würde. Leider liefert 
das glücklich überſtandene Jahr den Beleg dazu, daß 
es hierbei gilt, die ohnehin gedrückte Armuth weniger 
gegen die Ungunſt der Zeit als gegen die unerſättliche 
Habſucht einzelner gewiſſenloſer Menſchen zu ſchützen, 
die es nicht verſchmähen, mit den letzten, heißbethränten 
Nothpfennigen der Armuth ihre Schätze in unredlicher 
Weiſe zu vermehren. Amtliche Berichte liegen vor, in 
welcher mitleidloſen Art die letzten traurigen Zeitver⸗ 
hältniſſe ausgebeutet worden ſind. Unabweisbar iſt da⸗ 
her die Pflicht, ſolchem ſchamloſen Unfug für die Folge 
Schranken zu ſetzen. Man lege allenthalben Gemeinde⸗ 
Magazine im Verhältniß zu der Einwohnerzahl an, 
und der Zweck wird zum Theil erreicht ſein, abgeſehen 
noch davon, daß ein angeblicher Mangel nicht mehr 
als Vorwand für Wuchergelüſte dienen kann. 

Berlin, 23. Juli. Am 21. d. Mts. verhandelte 
die Deputation des Kriminal⸗Senats für ſchwere Ver⸗ 
brechen eine Anklage: körperliche Verletzung eines Men⸗ 
ſchen durch unvorſichtigen Gebrauch eines vorſchrifts⸗ 
widrig aufbewahrten geladenen Gewehrs betreffend. 
Die Mittheilung dieſer Verhandlung iſt gewiß eine 
nützliche Warnung. — Eines Abends im Mai ging 
ein alter Schiffsbaumeiſter auf der Chauſſeeſtraße ſpa⸗ 
zieren. Von einem Schrotſchuſſe aus einer Flinte ge⸗ 
troffen, hat er es lediglich ſeiner Gicht, welche ihn zum 
Tragen eines wattirten Hausrocks und einer dicken wol: 
lenen Unterjacke vermocht hat, zu danken, daß der den 
Oberarm treffende, und dann die Bruſt ſtreifende Schuß 
nur eine, nach wenigen Tagen geheilte Kontuſion be⸗ 
wirkt hat. Der Schuß war aus der Wohnung des 
geh. Kanzleidieners Hufeland gefallen, welcher ſich in 
Mußeſtunden mit der Anfertigung von Gewehren be⸗ 
ſchäftigt, und ein verborgtes, ſchon im Januar geladen 
zurückgeliefertes Gewehr in ſeine Werkſtatt auf eine 
Bank geſetzt hatte, wobei er jedoch feine Kinddr ge⸗ 
warnt, die Flinte anzurühren, und die Zündhütchen 
von den Piſtons abgezogen hatte. Sein 15 jähriger 
Sohn Richard hatte indeſſen die Warnung vergeſſen; 
er benutzte die Abweſenheit des Vaters, um ſich im 
Zielen zu üben, nahm die Flinte von der Bank, ſetzte 
ein Zündhütchen auf das Piſton und drückte ab. Als 
der Schuß fiel, ſtürzte der Knabe erſchrocken zu Bo⸗ 
den. Vater und Sohn ſtehen, jener ſehr ruhig, dieſer 
ſehr verlegen, vor den Schranken als Angeklagte. Der 
Vater, ein wackerer Kämpfer aus den Freiheitskriegen, 


meinte, daß ein Gewehr ohne Zündhütchen auf die 


Piſtons nicht geladen ſei, und daß ſein Sohn nichts 
Böſes gethan haben könne, wenn er ſich im Zielen 
geübt. Er ſagte: „Wir ſind ein Militärſtaat, und wir 
müſſen unſere Jugend zum Gebrauche der Waffen her⸗ 
anbilden. Ich habe deshalb mit dem Knaben Schieß⸗ 
übungen gemacht und ihm geſagt, daß er beim Zielen 
nicht einmal mit dem Auge zucken dürfe. Nun hat 
ſich der Junge das Zündhütchen aufgeſetzt, damit es 
knallte und damit er das Zucken verlernte. — Der 


Verletzte erklärte, daß er völlig hergeſtellt, ſein Arzt, 


daß die Beſchädigung überhaupt nur eine leichte geweſen 
ſei. Der Vertheidiger beantragte, zwei unter den Zu⸗ 
hörern anweſende Schützen, deren Feſtkleidung ihren 
Charakter als ſolche verrieth, darüber zu vernehmen, ob 
ein Perkuſſionsgewehr, das keine Zündhütchen auf den 
Piſtons habe, für geladen zu erachten ſei und mögli⸗ 
cher Weife ohne Vervollſtändigung der Ladung durch 
Aufſetzen des Zündhütchens losgehen könne? Der Ge⸗ 
richtshof erachtete jedoch dieſe Beweisaufnahme für un⸗ 
erheblich. — Der Staatsanwalt ſprach bei Begrün⸗ 
dung der Anklage ſein Bedauern aus, gegen den eh⸗ 
renwerthen, mit Siegesorden geſchmückten Vaterlands⸗ 
vertheidiger wegen eines durch feine Unvorſichtigkeit 
mittelbar veranlaßten Unglücks die Verhängung einer 
Freiheitsſtrafe beantragen zu müſſen. Er citirte dabei 
die 98 740 u. 744 Tit. 20. Th. II. A. L.⸗R., welche 
wir dem Publikum in das Gedächtniß zurückrufen 
wollen: 8 ’ 

„Niemand ſoll, ohne wahrſcheinliche Gefahr eines nächt⸗ 
lichen Ueberfalls, geladenes Gewehr in feinem Haufe ver⸗ 
wahren; noch weniger ſelbiges an Orte hinſtellen, oder 
aufhängen, wo Kinder oder andere unerfahrene Leute dazu 
kommen können. 

Wer dieſen Vorſchriften zuwider handelt, ſoll allemal 

mit Arreſt auf 8—14 Tage, oder mit 5 —10 Thlr. Geld: 
ſtrafe belegt werden. 
Wird mit ſolchem Gewehre, und durch den unvorſich⸗ 
tigen Gebrauch deſſelben Jemand an feinem Leben, Leibe 
oder Vermögen beſchädigt, ſo hat nicht nur der, welcher 
es führt, ſondern auch der Haus⸗ oder Gaſtwirth, welcher 
ſeine Pflicht nicht beobachtet hat, Gefängniß⸗ oder Feſtungs⸗ 
ſtrafe auf 4—6 Monate verwirkt.“ 

Gegen den Sohn wollte der Staatsanwalt folgende 
Geſetze angewendet haben: h 

g $ 745 1. e. „Wer in bewohnten, oder gewohnlich on 
Menſchen beſuchten Orten ſich des Schießgewehrs bedient, 
ſoll, wenn auch kein Schaden geſchehen iſt, in eine Strafe 
von 5 50 Thlr. genommen werden.“ 

8 780. „Auch derjenige, welcher zwar ohne uebertre⸗ 
tung ausdrücklicher Gefege, oder beſonderer Vorſchriften, 
aber doch durch grobe Vernachläſſigung der allgemeinen 
nach $ 691 einem Jeden obliegenden Vorſicht, Jemandem 
am Leibe oder Leben beſchädigt, hat allemal verhättniß: 
mäßige Leibesſtrafe verwirkt; (hier nach $ 781 körperliche 
Züchtigung oder 14 Tage bis 1 Jahr Gefängniß.)“ 


Der Vertheidiger wiederholte ſeinen Einwand we⸗ 
gen der Ladung, verglich die Kontuſion des Eichner, 


welche nicht als Beſchädigung des Leibes im Sinne 


des Geſetzes angeſehen werden könne, mit einem Mük⸗ 
kenſtiche, und behauptete auch, daß leichte Beſchädigun⸗ 
gen aus Fahrläſſigkeit gar nicht ſtrafbar wären. Der 


Gerichtshof erkannte indeſſen gegen den Vater auf 4, 


gegen den Sohn auf 6 Wochen Gefängniß. 
(Spener. Z.) 
Pofen, 17. Juli. Als einen wirklich intereſſan⸗ 
ten Beitrag zur ruſſiſchen Cenſurgeſchichte theilte uns 
in dieſen Tagen ein hieſiger Kaufmaun einen eigenen 
Vorfall mit, der ihm zu Anfang dieſes Jahres in 
Warſchau begegnete. Er war nämlich in einem dorti⸗ 


gen Kaffeehauſe mit einem polniſchen Grund» und Fa⸗ 


brikbeſitzer in ein Geſpräch über die inneren Induſtrie⸗ 
und Handels = Verhältniſſe Polens verwickelt, in deſſen 


Verlaufe ihm unter anderen der Pole auch die Be⸗ 


hauptung entgegen hielt, daß einzelne Fabrikationszweige, 
trog aller Hinderniſſe, in Polen mehr ausgebildet ſeien, 


als in Preußen, und namentlich vermöge er dies in 


Bezug auf die Papierfabrikation zu beweiſen. Der 
hieſige Kaufmann, auch mit dem Stande dieſes In⸗ 
duſtriezweiges bekannt, forderte ungläubig und lachend 
den Beweis, worauf ihm dann der Pole, ein arger 
Schalk, erwiderte: unſere „Allgemeine Preußiſche Zei⸗ 
tung“ beziehe ihr Papier zum Drucke aus Polen, was 
fie doch keinesfalls thäte, wenn fie von dort nicht befs 


ſer bedient würde; und dabei reichte er ihm die an 


dem Tage ausgegebene Nummer dieſer Zeitung. Das 
Papier hatte das Zeichen einer polniſchen Fabrik — 
ſie war alſo in Warſchau nach- oder umgedruckt! Wir 
müſſen bedauern, daß der Kaufmann das Blatt nicht 
als Beweisſtück mitgebracht hat; es wäre doch jeden⸗ 
falls intereſſant geweſen, den Nachdruck mit dem Ori⸗ 
ginale zu vergleichen. Uebrigens ſtimmt dies vollkom⸗ 
men mit einer früheren Mittheilung überein, daß preu⸗ 
ßiſche Zeitungs⸗Artikel häufig umgearbeitet und zuge⸗ 
ſtutzt würden. (Köln. Ztg.) 

* Pleſchen, 21. Juli. 


thode eingerichtet, und zwar in dem wunderherrlich ge⸗ 


Die erſte Waſſerheilan⸗ 
ſtalt in unſerer Provinz, nach echt Prießnitzſcher Mes 


legenen Orte Dembno, zwiſchen den Städten Jarocin 


und Zerkow, hat nunmehr die ſtaatliche Genehmigung 
erhalten, und kann eröffnet werden, oder iſt, wenn ich 
nicht irre, ſchon eröffnet worden. Bereits habe ich 
früher einmal darüber berichtet und bemerke diesmal 


— 


nur noch, daß die neugeſchaffene Anſtalt von dem Pu⸗ 
blikum als eine große Wohlthat der hieſigen Gegend 


angeſehen und für ihr gedeihliches Fortbeſtehen mit Zu⸗ 


verſicht gehofft wird. — Die Nothſtände der hieſigen 
Gegend hatten vor der jetzt eingetretenen Ernte wirklich 
ihren äußerſten Höhepunkt erreicht. Tauſende von Fa⸗ 
milien hatten, es iſt unglaublich, nichts weiter als Vſeh⸗ 
futter zu ihrer täglichen Nahrung. Andere genoſſen 


tagelang warmes Waſſer mit Salz gemiſcht, und laͤhm⸗ 


ten ſonach vollſtändig ihre Arbeitskräfte. Zum Hun⸗ 
ger geſellte ſich das kalte Fieber, welches hier ganze 
Ortſchaften auf eine furchtbare Weiſe heimge ſucht und 
noch gar nicht weichen will, was wohl in den noch 
nicht ganz gereiften Kartoffeln, welche mit heißer Be⸗ 
gierde verſchlungen werden, einen Grund haben mag- 
Außerdem haben auch die unreifen Strauch- und Baum⸗ 
früchte, welche ſchonungslos überall abgeriſſen werden, 


das Ihrige gethan. Was unſere Kornfelder anbelangt, 


fo ſtehen dieſelben reich geſegnet. Einzelne kleine Flä ; 
chen nur find hie und da vom Hagel zerſchlagen wor⸗ 


den. Verſchiedene Kornſpekulanten haben ſchon wieder 
ihre Netze ausgeworfen und Zeitkäufe abgeſchloſſen. An 


mehreren Orten iſt das Korn auf der Aehre mit 2 Rtlr. 


15 Sgr. für das polniſche Viertel bezahlt wurden. 
Wahrſcheinlich werden die ausgeworfenen Netze viele 


faule Fiſche fangen; denn in einigen nahe gelegenen 


kleinen Städten iſt das Viertel neues Korn an den letz⸗ 
ten 
kauft worden. Die überaus reichen Ernteausſichten, 
welche in Beziehung auf unſere Provinz unlängſt in 
Ihrem Blatte mit Unrecht in Frage geſtellt worden 


ſind, laſſen erwarten, daß jener Kornpreis bleiben werde. 


Wochenmärkten für 1 Rtlr. 20 Sgr. bereits ver⸗ 


Annoch giebt es auch viele alte Kornvorräthe, die jetzt, 


da die Preiſe zu ſchwanken beginnen, ſichtbar werden 
dürften. Die aus Polen ſelbſt nach erfolgtem Aus⸗ 
fuhrverbote eingebrachten Kornmaſſen haben der hieſigen 
Gegend wenig Nutzen gebracht, indem dieſelben Gegen⸗ 


ſtand weitgehender Spekulationen waren und in die 


Ferne verſendet wurden. f 

Danzig, 21. Juli. Am 22ften wird hier das 7te 
Schiff, welches für die Rechnung der preußiſchen See⸗ 
handlung fahren ſoll, das Packſchiff Merkur, auf dem 
Bauplatz des Schiffsbaumeiſters Klawitter vom Stapel 
laufen. Das Schiff iſt 122 Fuß lang, 29 ½ Fuß 
breit und 19 Fuß tief; es iſt ganz von Eichenholz ge⸗ 
baut. Die Wände der Speiſe⸗ und Verſammlungs⸗ 


Zimmer für den Kapitän und die Paffagiere find von 


ſauber polirtzm Eichenholz, mit Füllungen von Ahorn. 

Die zweite hintere Kajüte, ganz von polirtem Maha⸗ 

gony mit Kaftanienholz = Füllungen erbaut, ift mit ge 

ſchmackvoller Bildhauerarbeit verſehen. Statt der fonft 

üblichen Waſſerfäſſer befinden ſich im Hintertheile zwei 

eiſerne Waſſerbehälter (tanks), in denen nach den neue⸗ 
B > 


* 
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ſten Erfahrungen das Waſſer ſich am Beſten hält. 
Das Schiff iſt korvettenartig gebaut und hält 300 
Normallaſten. Vorn trägt es die in Holz bearbeitete 
Statue des Merkur. Der Spiegel zeigt das Staats⸗ 
wappen und den Namen des Schiffes in reichen Gold⸗ 
und Silberfarben. Schon im Auguſt wird das Schiff 
auslaufen, um in England auf ganzer Ladungshöhe 
mit Kupferblech beſchlagen zu werden. (Warum geſchieht 
dies nicht ebenfalls in Preußen?) um dann nach Süd⸗ 
Amerika zu gehen. Der Führer des Schiffes iſt der 
Kapitän Meyer, welcher bereits feit 7 Jahren für die 
Seehandlung fährt. Möge dieſer neue Indienfahrer 
ſich eben ſo bewähren als das vor etwa 20 Jahren 
von dem Vater des jetzigen Schiffbaumeiſters Klawitter 
gebaute Seehandlungsſchiff Danzig. — In Bromberg 
hat die Ernennung des Rittergutsbeſitzers Th. Livonius 
zum Kommerzienrath allgemeine Freude erregt. L. iſt 
ein reicher, fleißiger und wohlthätiger Mann. (D. D.) 

Aus Weſtpreußen. Wie wir aus ſicherer Quelle 
vernehmen, hat Se. königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen zur Unterſtützung der Einſaſſen Seiner beiden 


Herrſchaften Flatow und Krojanke eine Summe von 


2000 Rthlr. angewieſen, welche von einer beſondern 
Commiſſion unter die Hülfsbedürftigen der gedachten 
beiden Herrſchaften theils baar vertheilt, theils zur An⸗ 
ſchaffung von Saatgetreide und Saatkartoffeln für die 
ärmeren Gutsleute verwandt worden ſind. Die daraus 
geleiſteten Vorſchüſſe ſollen zu feiner Zeit unter erleich⸗ 
ternden Bedingungen wieder erſtattet werden. Außer⸗ 
dem ſind auf Befehl ſeiner königl. Hoheit, um der ar⸗ 
beitenden Klaſſe Gelegenheit zum Verdienſt zu geben, 
Wege⸗ und Cultur⸗Arbeiten in den Forſten eingeleitet 
worden. f (3. f. Pr.) 
Deutſchland. * 
München, 19. Juli. Aus ſicherer Quelle bin ich 
in den Stand geſetzt, Ihnen Nachricht von zwei jüngſt 
ergangenen Verfügungen in Kirchen- und Un⸗ 
terrichtsangelenheiten mitzutheilen, welche den 
ruhigen Fortſchritt des neu gebildeten Miniſteriums auf 
verfaſſungsmäßigem Wege und in unbefangener Wür: 
digung der ſtaatlichen Intereſſen unverkennbar bezeich⸗ 
nen. Die eine dieſer neuen miniſteriellen Verfügungen 
betrifft den Vollzug der zwar niemals aufgehobenen, 
aber in der letztverfloſſenen fünfjährigen Epoche völlig 
außer Uebung gekommenen älteren Verordnung daß zu 
Prüfungen für den Eintri:t in die Klerikal⸗ 
ſeminarien befondere Regierungstommiffäre aus der 
Zahl der katholiſchen Kollegialmitglieder der betreffenden 
Kreisregierung abgeordnet werden ſollen. Dieſe Anord⸗ 
nung, urſprünglich nur für einige Diözefen erlaſſen, ſoll 
nunmehr für ganz Baiern in Ausübung treten, „in⸗ 
dem — wie in dem Miniſterial⸗Erlaſſe bemerkt iſt — 
es ſich einmal davon handelt, die Ueberzeugung zu ge⸗ 
winnen, daß das theologiſche Studium von den Kan⸗ 
didaten auf der Univerfität oder am Lyzeum vorſchrifts⸗ 
mäßig erſtreckt worden ſei, und dann: daß dieſelben 
Kandidaten in den Prüfungsfächern, namentlich des 
Kirchenrechts und der Kirchengeſchichte, jenen Nachweis 
von erworbenen Kenntniſſen und Grundfägen liefern, 
welche frei von Ueberſpannungen den Anforderungen 
entſprechen, die von Staat und Kirche an den künfti⸗ 
gen Seelſorger gemacht werden.“ — Die andere, mit 
der vorſtehenden gewiffetmaßen im Zuſammenhange ſte⸗ 
hende neueſte Anordnung des Miniſteriums für Kir⸗ 
chen⸗ und Unterrichtsangelegenheiten beſagt in Anlaß 
der fo zahlreich vorkommenden Geſuche von ausländi⸗ 
ſchen katholiſchen Geistlichen um Diſpens von der Ver⸗ 
ordnung über Konkursprüfung der katholiſchen Pfarr⸗ 
und Predigtamts kandidaten daß künftig auch bei Aus⸗ 
ländern, welche der Seelſorge in Baiern ſich widmen 
wollen, die Verordnungsbeſtimmung wegen vollſtändi⸗ 
ger Erſtreckung der theologiſchen Studien an einer baie⸗ 
riſchen höheren Lehranſtalt ſtrenge eingehalten werde; 


deder ſolche ausländiſche Geiſtliche ohne Beibringung 


er vorgeſchriebenen Abſolutorialzeugniſſe zu Pfarr⸗ und 
Peedigtamtskonkurſen fortan ee W feien. 
Die Leipzi i i Lim 
8 ger Zeitung ſchreibt aus Dresden, 21. 
m weeftern iſt Sir Richard Cobden hier angekom⸗ 
mit unser Mi hat er bereits eine längere Unterredung 
gen, Herrn v. 5 er der Finanzen uud des Auswärti⸗ 
it enn Mann den den Ertell, gehabt. Herr Cobden 
großer Beſcheiden Jahren, ſehr anſpruchslos. Mit 
die ſein ſchönes et nt er die Beifallsbezeigungen, 
und verfichert daß en ihm überall erworben hat, ab 
A en dei ein größtes Verdienſt nur feine 
un: efen fe, Es iſt überaus intereſſant, die⸗ 
ſen ausgezeichneten Mann fein System bercd Ber 
ſchlagend entwickeln zu hören. yſtem beredt u 
Lübeck, 20. Juli. Na 


* 
chdem 
mit Danemark wegen Verſtattun der Staatsvertrag 


g einer Lübeck⸗Büche⸗ 


ner Eiſenbahn am 23. Juni hier bereits von 


ath und Bürgerſchaft ratificirt worden ei dere 
noch von Wagen die Nachricht ben 00 Ausurch⸗ 
elung der beiderſeitigen Ratifikations⸗ Urkunden ee 
et, damit ſodann ungeſäumt die erfordetlichen Schritte 
zur raſchen Ausführung der Bahn unternommen wer⸗ 
a können. Bei einer Länge von nur circa 6 Mei⸗ 
1 ohne erhebliche Terrain Schtwierigkeiten, mit einem 
erhäͤltnißmäßig geringen Kapitale ausführbar, gewährt 
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dieſelbe nicht nur die nächſte Verbindung zwiſchen der 
Oſtſee und Elbe (Hamburg), ſondern führt auch in 
ihrer Fortſetzung über Lüneburg einerfeits, fo wie im 
Anſchluſſe an die Berlin⸗Hamburger Bahn andererſeits, 
auf dem direkteſten Wege wie nach Hannover, Braun⸗ 
ſchweig, Magdeburg, Leipzig, Köln, Belgien, reg 
reich c., fo nach Berlin, Frankfurt a. d. O.,! res⸗ 
lau ꝛc., und wird ſonach nicht nur den geſammten ge⸗ 
genwärtigen Handelsverkehr Lübecks aufnehmen, rer 
auch denſelben, namentlich hinfichtlic des 5 2 
guts, vorausſichtlich um ein Bedeutendes mehren. 5 
einer unlängſt in hieſigen Blättern mitgetheilten Be⸗ 
rechnung wird man 1849, d. h. nach Vollendung der. 
Büchener Bahn, von Lübeck aus Hamburg in circa 
3 Stunden, Berlin in 8 ½ Stunden, Hannover in 
6 Stunden, Braunſchweig in 69, Stunden, Magde⸗ 
burg in 10%, Stunden, Leipzig in 15), Stunden, 
Köln in 17 Stunden u. ſ. w. erreichen. — Durch die 
Verſtattung der Büchener Bahn gewinnt jetzt auch das 
bereits früher gefaßte Projekt einer Eiſenbahn von Lü⸗ 
beck nach Travemünde neues Intereſſe. (9. C.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 22. Juli. In der Organiſation der 
k. k. Generaldirektion der Staatsbahnen gehen jetzt, wo 
die Vereinigung mit der Poſtverwaltung vor der Thür 
ſteht, bedeutende Veränderungen vor, indem der Chef 
der adminiſtrativen Abtheilung, Hofrath Zöllner, die 
Leitung der k. k. Domänen⸗Hofbuchhaltung übernimmt 
und der jetzige Direktor des k. k. Hauptzollamtes, Dr. 
Hock, an ſeine Stelle tritt. Dr. Hock iſt einer der 
tüchtigften Beamten der Adminiſtration und iſt als 
Schriftſteller das Organ des Hofkammerpräſidenten. 
Er iſt der Verfaſſer aller mit H. unterzeichneten leiten⸗ 
den Artikel im Journal des Lloyd und auch die Spal⸗ 
ten der Augsburger Allgemeinen Zeitung bringen von 
Zeit zu Zeit Erzeugniſſe ſeiner Feder, die als der Aus⸗ 
druck der Regierungsanſicht in Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
angelegenheiten gelten dürfen. Dr. Ghega, einer der 
Oberinſpektoren der Staatseiſenbahnen, der durch die 
Herausgabe eines gediegenen Werkes über das Eiſen⸗ 
bahnweſen und den Brückenbau in Nordamerika dem 
techniſchen Publikum höchſt vortheilhaft bekannt iſt, 
wurde zum Regierungsrath befördert. — Ein Sohn 
des bekannten Theaterdirektors Pokorny, der erſt im 
verfloſſenen Jahre die k. k. Militärakademie zu Wiener 
Neuſtadt verlaſſen und als Lieutenant in einem Ula⸗ 
nenregiment dient, iſt wegen grober Inſubordination 
gegen ſeinen Oberſt zu 10jährigem Feſtungsarreſt ver⸗ 
urtheilt worden. — In Preßburg hat Dr. Löw mit 
Hilfe der Aethernarkoſe an einem blindgebornen einjäh⸗ 
rigen Kinde eine höchſt glückliche und ſchmerzloſe Ope⸗ 
ration vollbracht, die in der ärztlichen Welt in doppel⸗ 
ter Hinſicht Senſation erregt. — Der Chef der k. k. 
Staatsdruckerei, Herr Auer, der durch die Gunſt des 
Staatskanzlers vom einfachen Sprachlehrer in Linz zum 
Direktor einer ſo wichtigen Anſtalt berufen wurde, 
welche in der neueſten Zeit einen ſolchen Aufſchwung 
nimmt, daß ſie ſelbſt die großen typographiſchen Inſti⸗ 
tute in Paris und St. Petersburg übertrifft, iſt nun⸗ 
mehr zum Rang eines Regierungsrathes erhoben wor: 
den. — Die faſt gleichlautenden Anträge der Land⸗ 
fände aller deutſchen Erbſtaaten wegen Lüftung der 
Feſſeln des Gemeindeweſens haben die Gouverneurs die⸗ 
fer Provinzen bewogen, ſich den Inhalt dieſer Petitio⸗ 
nen der Landtage anzueignen und bei der k. k. Hof⸗ 
kanzlei die Bitte um Gewährung einer freiſinnigeren 
Gemeindeverfaſſung zu ſtellen, welche durch die Bedürf⸗ 
niſſe der Gegenwart mehr als jemals zur unabweisba⸗ 
ren Nothwendigkeit geworden iſt. Die Staatsregierung 
wird auf dieſe Anträge wegen Reform der Gemeinde⸗ 
verfaſſung um ſo bereitwilligex eingehen dürfen, als ſie, 
abgeſehen von dem konſtitutionellen Ungarn, wo die 
Selbſtregierung auf die Spitze getrieben ſcheint, in der 
Gemeindeverfaſſung des lombardiſch- venetianiſchen Kö: 
nigreichs ein Muſter beſitzt, das aller Nachahmung 
werth iſt und auch den Beweis geliefert hat, daß ein 
freies Gemeindeleben der Kraft der Staatsgewalt kei⸗ 
nesweges hinderlich ſei, vielmehr in Zeiten drückenden 
Nothſtandes und vielfacher Bedrängniſſe eine wahre 
Stütze für die Regierung fein könne, durch die die all⸗ 
feitige Verantwortlichkeit und Hilfspflicht der Regierung 
bedeutend erleichtert werden kann. 

Wien, 23. Juli. Die Eröffnung des Eiſen⸗ 
bahnflügels von Wiener Neuſtadt bis Oedenburg in 
Ungarn iſt auf den 20. Auguſt anberaumt und wer⸗ 
den faſt gleichzeitig die ungariſchen Naturforſcher und 
Aerzte daſelbſt ihre achte Verſammlung abhalten. — 
Die Kunſtreitergeſellſchaft der Mad. Laura de Bach iſt 
nach einer Reihe beſuchter Vorſtellungen im Prater, an 
einem ſchönen Morgen plötzlich verſchwunden, ohne ihre 
ſehr bedeutenden Paſſiva zu bezahlen. — Wie wohl⸗ 
thätig und rechtzeitig das jüngſt erlaſſene Cridogeſetz 
ſei, geht am klarſten aus dem Umſtand hervor, daß in 
derfelben Woche, wo es publicirt und in Geſetzeskraft 
eintrat, ſogleich von 36 Perſonen, fo ſich um die Conf- 
merzialbefugniß beworben hatten, ſogleich 30 wieder ihr. 
Geſuch zurückzogen, indem ihnen die Klauſel wegen der 
Strafbarkeit des Geſchäftsbeginns mit fingirtem Kapi⸗ 
tal ein geheimes Grauſen verurſacht haben mochte. 
Unter 36 angehenden Kaufleuten alſo 30 Schwindler! 


— Geſtern wurde in der Kirche der griechiſch nicht 
unirten Gemeinde ein furchtbarer Mord begangen, über 
deſſen Nebenumſtände ein tiefes Dunkel ausgebreitet 
liegt. Während des Gottesdienſtes, als der Prieſter 
bei der heil. Wandlung üblicherweiſe hinter die Vor⸗ 
hänge in die Niſche trat und die Gemeinde ihren Cho⸗ 
ral erhob, hat eine unbekannte Hand nach furchtbarer 
Gegenwehr den Prieſter, der dem Blick der Gemeinde 
entzogen war, ermordet. Als der Vorhang gelüftet 
ward, lag die Leiche mit zerſchmettertem Hinterhaupt Y 
und abgeſchnittener Kehle leblos am Boden, ein Bü- 
ſchel von den Haaren des Mörders in der kalten Fauſt. 
Niemand kennt den Thäter, Niemand hat einen Flie⸗ 
henden wahrgenommen; auf einem Chorfänger, der 
abweſend iſt, liegt bis jetzt faſt ausſchließlich al⸗ 
ler Verdacht. In der geſtrigen außerordent⸗ 
lichen Sitzung des kaiſerlich königlichen Hofkriegs⸗ 
rathes wurde die Abſendung des Kuriers an den Feld: 
marſchall Graf Radetzky beſchloſſen, der dieſem Gene⸗ 0 
ral die Vollmacht zum Einmarſch in die Staaten von 

Mittelitalien überbringt, wo der Ausbruch bedrohlicher 
Unruhen ſtattgefunden hat. Zugleich erhalten 22 Ba⸗ 
taillone in verſchiedenen Provinzen der Monarchie den 
Befehl, theils zum Aufbruch nach Italien oder ſich jede 
Stunde marſchfertig zu halten. 

* Wien, 23. Juli. Eine gräuelvolle Mordthat, 
an den Stufen des Altars verübt, hat geſtern Mittag 
die ganze Bevölkerung der Hauptſtadt aufgeſchreckt. 
Der erſt zum Domherrn des griechiſchen Dom⸗ 
Kapitels in Lemberg ernannte bisherige Pfarrer in der 
griechiſchen ehemaligen St. Barbara = Kirche, Peter 
Pazlafsky, ein geborener Galizier, ſtets ſeinem Kaiſer 
fo wie feinem Vaterlande getreu, iſt geſtern Mittag 
auf eine entſetzliche Weiſe in ſeiner Pfarrkirche an den 
Stufen des Altars, wohin er ſich vermuthlich vor dem 
Mörder flüchtete, mittelft einer Hacke erſchlagen gefun⸗ 
den worden. Der entſeelte Leichnam wurde bei Eröff⸗ 
nung der Kirche an den Stufen des Altars gräßlich 
verſtümmelt gefunden. Der Altar iſt mit Blut beſpritzt 
und in den Händen des Unglücklichen fanden ſich Haare, 
die er dem Mörder im Todeskampfe ausgeriſſen zu 
haben ſcheint. Es iſt kein Zweifel, daß bei dieſer ent⸗ 
jeglichen That Blutrache zu Grunde liegt. Es gehen 
dunkle Gerüchte, die wir noch nicht verbürgen wollen, 
umher, die hoffentlich durch die Entdeckung des Mör⸗ 
ders aufgeklärt werden. Nach denſelben war der ent⸗ 
ſeelte Prieſter, der als ein edler, rechtſchaffener Mann 
anerkannt war, bei den galiziſchen adeligen Verſchwö⸗ 
rern im Verdacht, daß er bei den gepflogenen Unter⸗ 
ſuchungen der Regierung pflichtgemäße Enthüllungen 
gemacht und deshalb zum Domherrn ernannt worden 
wäre. Wenn ſich dieſe gräßliche Vermuthung beſtä⸗ 
tigen ſollte, ſo iſt es eine der furchtbarſten Epiſoden 
der polniſchen Revolutions-Verſuche und ihrer Folgen. 
Leider ſprachen heute viele Umſtände für dieſe Gerüchte. 
Der Leichnam des unglücklichen Pazlafsky ift nicht be⸗ 
raubt und überhaupt in der Kirche nichts entfremdet 
gefunden worden. Sobald ſich die Nachricht von die⸗ 
ſem gräßlichen Morde in der Stadt verbreitete, ſtrömte 
eine Anzahl von Menſchen herbei, und tiefer Abſcheu 
und Entſetzen ſprach ſich in allen Zügen aus. 

N. S. Nach Berichten aus Verona ſind einige 
Militärverſtärkungen von Padua und Verona nach 
Ferrara beordert worden. ’ 

$S Peſth, 20. Juli. Herr P. L. v. Horvath, 
Redacteur des magyariſchen Novellen-Journals „Hon⸗ 
derü“, Morgenröthe, welcher einige Zeit in Konſtanti⸗ 
nopel ſich aufhielt, wurde dort mit einigen anderen un⸗ 
gariſchen Kavalieren von dem öfterreichifchen Botſchaf⸗ 
ter, dem Großweſſier Reſchid Paſcha, und den andern 
Miniſtern der Pforte vorgeſtellt. Der Großherr ſelbſt 
ließ ihm einen koſtbaren Brillantring überreichen, tind 
zwar, wie es heißt, wegen der Verdienſte als Re⸗ 
dacteur um die magyariſche Novelliſtik (). Herr von 
Horvath, in ſeiner übergroßen Freude, richtete ſofort 
ein Schreiben an den kaiſerl. Statthaltereirath Grafen 
Stephan Szechenyi, welches auch in dem Honderü“ 
erſchien, und in welchem der Großweſſir und ſein Or⸗ 
gan, das Journal de Konſtantinopel, in den Himmel 
gehoben werden. Mit Begeiſterung ruft der Verfaſſer 
unter Anderem aus: „Mögen alle öffentlichen Organe, 
von gleichen Intentionen beſeelt, nur gemeinnützige In⸗ 
tereſſen, wie die osmaniſchen, fördern!“ Das Journal 
de Conſtantinopel bringt eine, wahrſcheinlich hier bes 
forgte, theilweiſe Ueberſetzung dieſes Schreibens und 
verräth dabei, daß es von dem „Redakteur en Chef“ 
und ſeinem Blättcheu eine gar übertriebene Meinung 
hat. Die ganze Geſchichte wird hier wie eine räthſel⸗ 
hafte beſprochen. — Es liegt uns der offizielle Bericht 
über einen ſchauderhaften Vorfall grauſamer Menſchen⸗ 
freſſerei im Zipſer Komitat vor. Ein armes Mädchen, 
welches bettelnd in eine Hütte kam, ward dort von 
einem Manne erwürgt und in Geſellſchaft feines Weis 
bes verſpeiſt. Das verwilderte Paar iſt eingefangen 
und der That geſtändig, zu welcher es, wie ſein leidi⸗ 
ges Ausſehen bekundet, durch den gräßlichſten Hunger 
getrieben ward: In demſelben Komitate hat ein Bet⸗ 
telſunge einen Juden, welcher ihm ein Almoſen ver⸗ 
weigert, erſchlagen, und ein Vater ſeinen 17jährigen 
Sohn getödtet. — Das Projekt einer Arad⸗Szolnoker 


Eiſenbahn geht endlich feiner Verwirklichung entgegen. 
Die betreffende Geſellſchaft hat ſich bereits an die Di⸗ 
rektion der Central-Eiſenbahn wegen Ausmeſſung der 
Bahnſtrecke gewendet. Dieſe läuft durch eine ununter⸗ 
brochene Ebene, und das Unternehmen wird daher mit 
weniger Zeit- und Koſtenaufwand verbunden ſein. — 


Die Regierung hat auf Verlangen des Raaber Komi⸗ 


tats den Grafen Stephan Szechenyi mit der Reguli⸗ 
rungsangelegenheit der Klein⸗Donau, Raab, Rabza und 
Marczal ſpeziell beauftragt. — Der Erzherzog Stephan 
wird ſchon in den erſten Tagen des kommenden Mo⸗ 
nals in Ofen erwartet. Von Seiten des Peſther Co- 
mitats werden großartige Empfangsfeierlichkeiten ſtatt⸗ 


haben. 
Rußland. 

Vom ſchwarzen Meer, 1. Jul. Schon vor 14 
Tagen hatten Reiſende, von Redout-Käle kommend, 
ausgeſagt, daß die Cholera in Tiflis graſſire, was man 
aber, in Ermangelung direkter Nachrichten, noch gern 
in Zweifel ftellte; allein die ſeitdem eingelaufenen Briefe 
laſſen leider das Erſcheinen jener Seuche in Gruſien 
nicht mehr in Abrede ſtellen. Ueber den Grad ihrer 
Intenſität und ihre bisherigen Verheerungen lauten die 
Angaben verſchieden. Dagegen hat bisher nicht ver⸗ 
lautet, daß die Krankheit ſich dieſes Frühjahr in Pers 
ſien wieder gezeigt habe; man muß aber ſpätere Be⸗ 
richte abwarten, um dorther ganz beruhigt zu ſein. 

Großbritannien. 

London, den 17. Juli. Dem Vernehmen nach 
ſoll Herr Henry Chard, Mitglied des Comité der ſpa⸗ 
niſchen Fonds⸗Inhaber, unverweilt nach Madrid ab: 
gehen, mit Briefen Lord Palmerſtons an Herrn Bul⸗ 
wer verſehen, in welchen Letzterem der größte Eifer zur 
Herbeiführung einer Ordnung der Schuldforderungen 
der Fonds⸗Inhaber zur Pflicht gemacht wird. — Un⸗ 


. ter den Adreſſen, welche auf Veranlaſſung der bevor 


* 


ſtehenden Parlaments = Wahl an die Wähler erlaſſen 


worden ſind, muß die Adreſſe Sir Robert Peel's an 
die Wähler von Tamworth erwähnt werden. Sir No: 
bert erklärt in derſelben, daß er weder den Zweck noch 
den Wunſch habe, wieder an's Staatsruder zu gelan⸗ 
gen, und giebt dann einen Ueberblick über die Reſul⸗ 
tate feiner letzten Verwaltung, wobei er ſeine Maß: 
regeln zur Beruhigung Irlands, die Sicherſtellung der 
engliſchen Herrſchaft in Oſtindien und endlich die Maß⸗ 
nahmen zur Regulirung des Geldweſens, ſo wie zur 
Förderung des Handels und der Induſtrie beſonders 
hervorhebt. Er ſchließt mit der Bitte, daß man ſeine 
Politik und ſeine Maßnahmen aus dem alleinigen Ge⸗ 


ſichtspunkte des Volkswohles beurtheilen und ihn nur 


dann wieder erwählen möge, wenn ſeine Wiedererwäh⸗ 
lung dem Volkswohle förderlich erachtet werden könne. 
Wähle man ihn aber, ſo werde er vor Allem den Be⸗ 
weis darin erblicken, daß ſeine Kommittenten eben ſo 
wenig wie er ſelbſt geſonnen ſeien, zu einer Schutzzoll⸗ 


Politik zurückzukehren. — Lord Palmerſton hat in ei⸗ 


ner kürzlich nach China an Sir J. Davis abgeſchick⸗ 
ten Depeſche ſich ſehr günſtig über die Expedition ge⸗ 
gen Kanton und ihre Ergebniffe ausgeſprochen. — Un⸗ 
fer Geſandte in Berlin, Graf Weſtmoreland, iſt hier 
eingetroffen. — Die Adreſſe der Dubliner Korporation 
an den Lord Statthalter enthält in ihrer Abänderung 
durch den Stadtrath die Aeußerung, daß ohne Aufhe⸗ 
bung der Union Irland nie zur Wohlfahrt gelangen 
könne. Dies iſt die erſte Adreſſe an den Lordſtatthal⸗ 


ter, worin die Repeal-⸗Frage erwähnt wird. — Der 


der Königin in 


Cork Examiner meldet, daß in den letzten Tagen zu 
Limerick ſechs Bankerotte, ſämmtlich im Kornhandel, 
vorgekommen ſind, bei denen die Gläubiger mehr als 
300,000 Pf. St. einbüßen. (B. ⸗H.) 
Der „Obſexver“ ſagt, man habe berechnet, daß die 
liberale Partei im Unterhauſe bei den bevorſtehenden 
Wahlen einen Zuwachs von 80 Sitzen erhalten werde, 
fo daß Lord J. Ruſſels Regierung im neuen Parla⸗ 
ment auf eine überwiegende Mehrheit rechnen könne. 
London, 19. Juli. Seine königl. Hoheit der 
Prinz Waldemar von Preußen iſt geſtern zum Beſuch 
Osbornehouſe angekommen. Nach ei⸗ 
nem dreitägigen Aufenthalt daſelbſt wird Se. königl. 
Hoheit noch einige Tage in der Hauptſtadt verweilen, 
um der in Ausſicht ſtehenden Prorogation des Parla⸗ 
ments beizuwohnen, dann aber eine Reiſe in die Pro⸗ 
vinzen, namentlich in die Manufakturdiſtrikte, nach dem 
Norden von England und nach Schottland machen. 
Die erſte Stadt, die Se. königl. Hoheit beſucht, wird 
Oxford ſein, wovon ſich die Reiſe nach Birmingham, 
Mancheſter, Vork und andere wichtige und intereſſante 
Orte des mittäglichen und nördlichen Englands, und 
dann weiter nach Schottland richten wird. 
. (Rh. Beob.) 
rankreich. 
Paris, 19. Juli. Das Budget des Ministeriums 


des Innern betrug im Jahre 1830 nur 55 Millionen; 


jetzt überſteigt es 116 Millionen. Die einfache Gegen⸗ 


überſtellung beider Ziffern ſpricht laut genug, wenn man 
die Sache vom rein finanziellen Geſichtspunkte aus be⸗ 
trachtet. Indeß ſcheint weder die Budgets-Kommiſſion 
der Deputirten⸗Kammer, noch die Kammer ſelbſt dieſen 
Geſichtspunkt ins Auge gefaßt zu haben. Die außer⸗ 


— 1932 — i 
ordentliche Zunahme in der Ziffer des Budgets des 
Miniſteriums des Innern kommt vorzüglich von der 
großen Steigerung der Departemental⸗Ausgaben. Dieſe 
betrugen im Jahre 1830 nur 37 Millionen; im Bud⸗ 
get für 1848 belaufen ſie ſich auf nahe an 90 Mil⸗ 
lionen. Wenn nun auch nicht geleugnet werden kann, 
daß ſeit 1830 in den Departements wirklich ſehr viel 
geſchehen iſt in allen Verwaltungszweigen, für Schul⸗ 
und Gefängnißweſen, für Straßen- und Brückenbau, 
ſo läßt ſich doch auch nicht verkennen, daß man bei 
den Unternehmungen zu ſolchen Zwecken und den dafür 
zu machenden Ausgaben nicht immer mit der weiſen 
Berechnung und Zurückhaltung zu Werke gegangen iſt, 
welche die zu tragenden Opfer ſo bemeſſen, daß ſie nicht 
zu ſchwer auf die Bevölkerung drücken, und andererſeits 
die Gewißheit geben, daß man nicht über die Grenze 
des Ausführbaren hinausgeht. Wie in der Verhand⸗ 
lung des Staats⸗Budgets nur zu oft der kleinliche Los 
kalgeiſt der Deputirten hervortritt, welche weit mehr die 
Intereſſen des Arrondiſſements, das ſie gewählt hat, 
als die allgemeinen des ganzen Landes zur Richtſchnur 
ihrer Abſtimmungen nehmen, ſo ſpielt der Kantonalgeiſt 
in den Departemental-Budgets eine vorwiegende Rolle. 
Man ſtreitet ſich in den General-Conſeils um große 
Straßen und Vizinalwege, wie man in der Deputirten⸗ 
Kammer um Kanäle und Eiſenbahnen ſich ſtreitet. Da 
wie dort muß die nothwendige Folge eintreten, daß man 
viel unternimmt, aber wenig zu Stande bringt, daß 
man Arbeiten ohne wirklichen Nutzen und ohne innern 
geordneten Zuſammenhang ausführt; daß man ohne 


Vorſicht in die Zukunft hineinwirthſchaftet und dieſe im 


voraus mit Schulden belaſtet, ohne im zureichenden 
Maße den Hülfsquellen Rechnung zu tragen, womit ſie 
bezahlt werden ſollen. So wird in allen Theilen des 
Landes, wie in Betreff des großen Ganzen ſelbſt, das 
Defizit eine Art chroniſchen Uebels, gegen welches man 
vergeblich nach allen erdenklichen Heilmitteln ſucht, ohne 
deſſelben los zu werden zu können. Die fortwährende 
und noch immer zunehmende Unzulänglichkeit der loka⸗ 
len Hülfsquellen hat ſchon ſeit vier Jahren die Ueber⸗ 
laſſung von nahe an 4 Millionen vom allgemeinen 
Budget an die Departements nothwendig gemacht. Um 
4 Millionen vermehrte ſich alſo das Defizit des Staats⸗ 
Budgets, ohne daß das Defizit der Departemental⸗ 
Budgets darum weniger zugenommen hätte. Unter den 
86 Departements von Frankreich ſind jetzt nicht weni⸗ 
ger als 71, die genöthigt ſind, mit ſogenannten fakul⸗ 
tativen Centimen einen Theil ihrer ordentlichen Ausga⸗ 
ben zu beſtreiten, namentlich die für den Unterhalt der 
Communicationstdege, deren Vervielfältigung, wie wohl⸗ 
thätig ſie auch an ſich iſt, doch nicht immer mit dem 
wirklichen Bedarf und den zu Gebote ſtehenden Hülfs⸗ 
quellen ins rechte Verhältniß gebracht wurde. Um nun 
das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben und den Ein⸗ 
nahmen in den Departemental-Budgets wiederherzuſtel⸗ 
len, ſchlagt man vor, ihnen die Laſt der Departemen⸗ 
tal⸗Gefängniſſe abzunehmen, welche in die Kategorie der 
Staats⸗Ausgaben eingereiht werden ſoll. Dies wird 
nur ein neues Defizit von nahe 6 Millionen für das 
Staats⸗Budget ergeben, es liegt darin ein Schritt mehr 
auf der Bahn zu immer größerer Centraliſation. Die 
Koften für Gefängniffe haben übrigens ſeit dem Jahre 
1830 außerordentlich zugenommen; in dieſer Beziehung 
iſt unbeſtreitbarer Fortſchritt vorhanden. Im J. 1830 
figurirten die Koſten für Unterbringung, Unterhalt und 
Transport von Gefangenen im Budget mit 3,700,000 
Fr.; im Budget für 1848 iſt die betreffende Ziffer 
5,800,000 Fr. Die Kriminal⸗Statiſtik beweiſt nur 
leider, daß der Hauptgrund der Vermehrung dieſer Aus⸗ 
gaben in der vergrößerten Zahl der Gefangenen liegt. 
Eine beſonders beklagenswerthe und ſehr bezeichnende 
Thatſache iſt die wachſende Sittenloſigkeit unter den 
jungen Leuten und Kindern, welche aus der reißend 
ſchnellen Zunahme der Zahl der jungen Sträflinge ſich 
ergiebt. Am Ende des Jahres 1842 zählte man deren 
2176, Ende 1845 ſchon 3160 und am 1. Dezember 
1846 ſogar 3637. Der Miniſter des Innern ſelbſt 
erkennt in der Auseinanderſetzung der Motive zu ſei⸗ 
nem Budget an, daß dieſe ſchlimme Zunahme eine 
ſorgfältige Erforſchung ihrer Urſachen und ihrer Wir⸗ 
kungen erheiſche. Das Budget des Miniſteriums des 
Innern wurde übrigens ohne weſentlichen Abſtrich be⸗ 
willigt. — Das Budget des Ackerbaues und des 
Handels iſt ſeit 1830 von 10 Millionen bis auf 14 
geſtiegen. Die Zunahme wurde hauptſuͤchlich veranlaßt 
durch die Ausgaben für Beförderung der Seefiſchereien, 
wofür 1,600,000 Fr. mehr verwilligt wurden, dann 
für Beförderung der Landwirthſchaft, für welche gegen⸗ 


wärtig eine Dotation von 1,100,000 Fr. ausgeſetzt ift, 


Der Reſt trifft auf das Conſervatorium und die Schu: 
len für Künſte und Gewerbe, die Muſterſchäfereien und 
die Geſtüte. Dieſe Ausgaben find unbeſtreitbar höchſt 
nützlich in ihrem Zwecke und laſten nicht beſonders 
ſchwer auf dem Staats-Budget, vielleicht mit Ausnahme 
derjenigen für die Fiſchereien, deren Reſultat keines⸗ 
weges den Opfern entſpricht, welche das Land dafür 
bringt. Der Wallfiſch⸗ und Kaſchelotfang hat, trotz der 
beträchtlichen Prämien, die dafür ausgeſetzt find, feit 
1841 um faſt drei Viertheile ſeines damaligen Umfan⸗ 
ges ſich vermindert. Damals beſchäftigten ſich damit 28 


Schiffe mit einem Tonnengehalte von 12,638; im 
Jahre 1846 wird dieſe Induſtrie nur noch von acht 
Schiffen mit 3385 Tonnengehalt betrieben. Der Stock⸗ 
fiſchfang ſchreitet weder vorwärts noch rückwärts, und 
die Prämien, die er empfängt, dienen faſt nur zur Be⸗ 
förderung des Schmuggels, welcher in der Weiſe ger 
trieben wird, daß die franzöſiſchen Schiffe mit dem Er⸗ 
gebniſſe der engliſchen Fiſchereien ſich beladen und die⸗ 
ſen Stockfiſch dann als Ergebniß ihres eigenen Fanges 
in die franzöſiſchen Kolonien einführen, wo fie ſich die 
dafür ausgeſetzten Prämien bezahlen laſſen. (A. P. 3.) 

Heute ward in unſere Kornhalle das erſte neue 
Mehl eingefahren. Im ganzen füdlichen Frankreich ift 
der Ernteſegen ſo bedeutend, daß der Ertrag auf das 


Doppelte und Dreifache eines gewöhnlichen Jahres ab⸗ 


geſchätzt wird. Das ſogenannte alte Korn ſinkt daher 
mit jedem Tage mehr im Preiſe. Die großen Korn⸗ 
ſpeicher ſind noch alle mit Vorrath überfüllt, daher 


denn auch die Einkäufe in Marſeille ſeltener werden 


und die Frachtpreiſe um mehr als 20 pCt. in der 
letzten Zeit herabgingen. In den lyoner Fabriken, und 
namentlich in den Seidenwebereien, iſt die Beſchäͤfti⸗ 
gung etwas geringer, als zu wünſchen wäre; doch ſind 
größere Beſtellungen in Ausſicht. Die Rohſtoffe fan: 


gen an wohlfeiler zu werden, beſonders iſt dies in Be⸗ 


zug auf die Seidenfabrikation der Fall. Die große 
Maſſe von Arbeitern hat die Theuerung mit großer 
Ergebung ertragen und iſt zu der Einſicht gekommen, 
daß durch kommuniſtiſche Umtriebe kein Heil zu er⸗ 
zielen iſt. F 
Portugal. 

In der Times 
dem Fort San Juliao vom 4. Juli datirte Proteſta⸗ 
tion des das Antas gegen eine kurz zuvor in der Zi 
mes enthaltene Inſinuation, als habe ſich der portw 
gieſiſche Volks⸗Chef abſichtlich und verrätheriſcher Weiſe 
an den Kommandanten des engliſchen Geſchwaders vor 
Oporto ergeben. Im Namen der Junta von Oporto 
wie in ſeinem eigenen erklärt das Antas: 1) daß er 


vom 17. d. befindet ſich eine aus 


ſtets und bei allen Maßregeln mit der Junta in Ueber⸗ 


einſtimmung gehandelt, und 2) daß die unter ſeinem 
Befehl geſtandene, am 31. Mai von dem ſpaniſch⸗ 
engliſchen Geſchwader weggenommene Expedition ſich 
unter Genehmigung aller Mitglieder der Junta einge⸗ 
ſchifft habe; 3) da von den verbündeten Mächten nie⸗ 
mals irgend eine Anzeige von dem Ausbruch der Feind⸗ 


ſeligkeiten angelangt fei, fo habe er und die geſammte 


Junta das ſpaniſch⸗engliſche Geſchwader vor Oporto 
fortwährend als freundlich, wenigſtens als neutral be⸗ 
trachtet, und darum ſei die Expedition in wohlbegrün⸗ 
detem Vertrauen aus dem Douro geſegelt, ohne von 
feindlichen Abſichten irgend eine Anzeige zu erhalten; 
4) daß feine Expedition aus 1 Corvette, 3 (ſchlecht 
bewaffneten) Dämpfern und 4 Transportſchiffen be⸗ 


ſtand, die an Stärke dem ſpaniſch⸗engliſchen Geſchwa⸗ 


der unverhältnißmäßig nachſtanden; außerdem war we⸗ 
gen der großen Maſſe am Bord befindlicher Truppen 
kein Raum zum manövriren der Geſchütze; gleichwohl 
würde die Gefangennahme nicht ohne den alleräußerſten 
Widerſtand erfolgt fein, hätten die Portugieſen ſich ir⸗ 
gend eines Angriffs verſehen können; 5) die Landung 
der unter meinem Befehl ſtehenden Diviſion in der 
Nähe der Hauptſtadt war für den Triumph der por⸗ 
tugieſiſchen Freiheit von Wichtigkeit. Die Landung 


ſollte fo viel wie möglich ohne Blutvergießen und ohne ı 


die Würde des Thrones zu ſchmälern bewirkt werden. 


Mochte General Vinhaes der Hauptſtadt zu Hülfe eilen 
oder nicht, der Einzug der Volkstruppen in Liſſabon 
in Folge der Bewegungen des zu Setubal unter mei⸗ 
nem Befehl ſtehenden Truppentheils und des kleinen 
Geſchwaders war unvermeidlich; 6) alle früheren Be⸗ 
richte, von incompetenten Engländern in Portugal ver⸗ 
breitet, ſind ungenau und falſch. 

B i e u. 


e l 
Brüſſel, 20. Juli. Jie Lütticher Blätter theilen 


ſchreckliche Details über ein Unglück, daß ſich am vo⸗ 


rigen Freitage in der Kohlengrube Marihaye (bei Se⸗ 


raing, Etabliſſement Cockerill) ereignet. An 150 Ar 


beiter waren in den Schacht hinabgeſtiegen, als das 


die Schachtmündung deckende Geländer in Flammen 
gerieth. Das Feuer theilte ſich dem Schacht (durch 
das Glas) mit und ſämmtliche im Herauf- und Her: 
abſteigen auf den Leitern befindliche Arbeiter erſtickten. 
41 Leichen wurden bereits heraufgezogen. Im untern 


Theile des Schachts, dem eigentlichen Gewölbe, ent⸗ 


zündete ſich das Gas zum Glück nicht. 


een 
Die eidgenöſſiſche Ztg. ſchreibt Über das Benehmen 
Ochſenbeins bei Empfangnahme der franzöſiſchen Ver⸗ 


balnote Folgendes: „Mit der erſtaunenswerthen Naiver 


tät eines in den Beziehungen der Staaten zu einan⸗ 
der völlig unerfahrenen Menſchen fragte er den Bot- 
ſchafter, ob die Mittheilung der Note ihm perſönlich 
gelte, worauf dieſer natürlich erwiderte: „„Er habe 
dem Herrn Ochſenbein Nichts, wohl aber dem Pra 
denten der Tagſatzung eine Note mitzutheilen.“ ““ Und 
als Herr Ochſenbein weiter, halb fragend, halb trotzig 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. | 
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Erſte Beilage zu Ne 


— a 


Sonntag den 25. Juli 1847. 


171 der Breslauer Zeitung. 
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„„Es wird alſo von mir abhängen, was ich 

te: 

3 Eröffnung machen und ob ich darauf antwor⸗ 
ten will oder nicht?“ — zog er ſich wieder die ganz 
natürliche, aber immerhin beſchaͤmend lehrreiche Erwie⸗ 
derung zu: „„Es ſtehe bei ihm (Herrn Ochſenbein), 
ſeine Beziehung als Präſident der Tagſatzung zu der 
Tagſatzung ſelbſt zu würdigen, und ſo wenig ſich der 
Repräſentant Frankreichs darein zu miſchen denke, ſo 
wenig habe derſelbe zu beſtimmen, ob auf die Eröff⸗ 
nung Frankreichs zu antworten ſei oder nicht.““ 

Die katholiſche Zeitung berichtet aus dem Kanton 
Uri mit urſchweizeriſchem Stolz: „Hierorts hat man 
wieder ein Exempel ſtatuirt, wie man überall mit den 
revolutionären Lärmern verfahren ſollte. Der deutſche 
Handwerksgeſelle Ph. J. Pilſter von Heidelberg ſchimpfte 
hier über die Regierung und Beamten Uri's; hiefür 
wurde er nach Gebühr mit 5 Ruthenſtreichen abgeſtraft 
und über die Grenze gewieſen. Leonz Stählin von 
Rickenbach, Kantons Luzern, ſchimpfte ebenfalls über 
Uri und wurde hiefür fo wie wegen andern Gründen 
mit 25 Streichen gebüßt und über den See in feine 
Heimath ſpedirt.“ 


Dänemark. 

Kopenhagen, 19. Juli. Am 1. Juli iſt der is⸗ 
ländiſche Athing vom königl. Kommiſſar mit einer Rede 
eröffnet worden. — Das Schlußdiner der ſkandinaviſchen 
Naturforſcherverſammlung fand Sonnabend im Caſino 
ſtatt. — Nach Abſingung eines Liedes an die Könige 
des Nordens, das mit einem Hoch auf das Zwillings⸗ 
geſtirn Oskar und Chriſtian ſchloß, brachte Berzelius 
das Hoch König Chriſtians VIII. und Orſted das Hoch 
König Oskars J. aus. In Antwort auf die Rede des 
Prinzen von Canino (der hauptſächlich an der zoologi⸗ 
ſchen Sektion theilgenommen), welcher die drei nordi⸗ 
ſchen Völker hatte leben laſſen, ſprachen Lector Bun⸗ 
gen, Orla Lehmann und Holſt franzöſiſche Toaſtreden. 
Ein Theil der fremden Gäſte iſt bereits abgereiſt. Ber⸗ 
zelius hat das Großkreuz des Dannebrog erhalten. — 
In der vorigen Woche wurden 12,225 Perſonen zwiſchen 
Kopenhagen und Rothſchild auf der Eiſenbahn befördert. 
S — ZZ — 

Lokales und Provinzielles. 
e 


Breslau, 24. Juli. In der beendigten Woche 
find lexcluſ. 1 Todtgeborener und 2 Ertrunkener) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 33 männliche und 24 
weibliche, überhaupt 57 Perſonen. Unter dieſen ſtar⸗ 
ben: an Abzehrung 7, an Bruſtkrankheit 1, an Drü⸗ 
ſenleiden 1, an Leberleiden 1, an Unterleibs-Entzündung 
1, an Bruſt⸗ Entzündung 1, an Lungen⸗Entzündung 
2, an Rückenmark⸗Entzuͤndung 1, an nervöſem Fieber 
1, an Lungen⸗Fieber 1, an Zehr⸗Fieber 3, an Wind: 
ſucht 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 6, an Ma⸗ 
genkrebs 1, an Lebensſchwäche 1, an Lungenlähmung 
2, an Schlagfluß 4, an Stickfluß 3, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 7, an Tuberkel⸗Schwindſucht 1, an Un⸗ 
terleibs⸗Schwindſucht 1, an all 


; gemeiner Waſſerſucht 3, 
an Hirn⸗Waſſerſucht 1, an S X 
Knochenfraß 1. n Wochenbettfieber 1, an 


Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 Jahren 11, 5 
5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Ihren 2, von 
20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 40 Jahren 3, von 
2 bis 50 Jahren 5, von 50 bis 60 Jahren 3, von 

0 eis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 2. 

F omnamat wärme ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
55 8 a ae mit Etſen, 3 Schiffe mit Zink⸗ 
Bhf mit Bren 

Das Brennholz. 

utige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 

Pe. 

10 30 ift * Fuß und am Unter⸗Pegel 3 Fuß 


* 


nholz, 14 Gänge Bauholz und 


ie Se. 
Breslau, 24. Jus id 
ſtand inländiſcher Nen 4 an a 3 
ſteht derſelbe cirea 2 / Rthl. . 1. 

50 pCt. ergleb: z was eine Erniedrigung 
von faſt 50 pCt. ergiebt. Seitdem iſt die Größe des 
Brodes nur um ein Geringes geſtiegen, während doch 
beides im Verhältniß ſtehen ſoll, und nothwendiger⸗ 
weiſe das Fallen der Roggen⸗Preiſe ein größeres Ge⸗ 
wicht des Brodes zur Folge haben mußte. Wir haben 
uns vergeblich bemüht, die Gründe zu erforſchen aus 
enen die falt unmerfiche Erhehung des Prob Glwich⸗ 
es hervorgeht, allein wir ſind zu keinem Reſultate ge⸗ 
tagt, denn der Einwand, daß unſere Bäcker noch 
99 Lager haben, iſt vollkommen unzureichend, da 
— Verminderung des Brodgewichtes doch mit dem 
5 n der Roggen⸗Preiſe gleichen Schritt hielt, und 

ager bier auf die in Händen habenden billigen Roggen; 
ger damals gar keine Rückſicht nahmen. Wir er; 


tus inbegriffen geweſen find. 


mit Kalkſteinen, 2 Schiffe mit Butter, 


hielten geſtern für 3 Sgr. ein Brod im Gewicht von 
1 Pfd. 19 Loth, nach ohngefährer Rechnung ergiebt 
dies einen Roggen⸗Preis von mehr als 4 Rthl., fo 
gern wir den Bäckern einen Nutzen gönnen, ſo 
ſehr wir damit einverſtanden ſind, daß ihnen die beſſe⸗ 
ren Zeiten gleich jedem Andern zu gut kommen mogen, 
da ſie die ſchlechten auch durchgemacht haben, ohne mit 
dem gewöhnlichen Nutzen zu arbeiten, ſo iſt doch auch 
das Intereſſe des Publikums im Auge zu behalten und 
aus dieſem Grunde ein beſſeres Verhältniß zwiſchen den 
Roggen: und Brod⸗Preiſen ſehr wünſchenswerth. Die 
Bäcker thun dies, wie es vorliegt, nicht aus eigenem 
Antriebe, weshalb das Polizei⸗Präſidium recht bald wenig⸗ 
ſtens die Brod⸗Taxen wieder veröffentlichen möchte. — Als 
die Getreide⸗Preiſe fortwährend im Steigen waren, und 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten⸗-Verſammlung 
die Nothwendigkeit der Beſchaffung von Roggen uud 
Mehl anerkannten, erbot ſich ein hieſiger Müller, zum 
Beſten der Armen 1000 Scheffel Roggen ohne irgend 
eine Vergütigung zu mahlen, dieſem hatten ſich, wie 
wir zuverläſſig behaupten können, noch andere Mül⸗ 
ler angeſchloſſen, und circa 4000 Scheffel würden un⸗ 
entgeltlich in Mehl umgeſtaltet worden ſein. Doch wurde 
dieſe menſchenfreundliche Offerte, die in den Akten der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung verzeichnet iſt, nicht 
allein nicht berückſichtigt, ſondern ſogar das für die 
Armen⸗Verwaltung angekommene ruſſiſche Mehl für 
den Preis von 11 Sgr. pro Centner in der Mat⸗ 
thias⸗Mühle nochmals gemahlen, während dieſelbe Pro⸗ 
zedur von hieſigen Kaufleuten für 6 Sgr. pro Centner 
in anderen Mühlen bewirkt wurde. Der Einwand, 
daß in damaliger Zeit, andere Mühlen als die Mat⸗ 
thias⸗Mühle, des hohen Waſſerſtandes wegen nicht im 
Gange waren, iſt unrichtig, denn die Klaren-Mühle 
kam z. B. in dieſem Jahre nicht zum Stehen. Wir 
wollen zu dieſer Handlungsweiſe keinen Commentar lie⸗ 
fern, vielleicht fühlen ſich die Intereſſenten berufen, ei⸗ 
nen ſolchen zu geben. 


Breslau, 24. Juli. Geſtern iſt die Neiffe: 
Brieger Eiſenbahn bis Bösdorf durch eine Feſtfahrt 
unter Theilnahme von etwa zwanzig eingeladenen Gä⸗ 
ſten und einem Theile des Geſellſchafts⸗Vorſtandes der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn eingeweiht worden, nachdem 
der früher beſtimmte Eröffnungs⸗Termin wegen des Ver: 
luſtes einiger Utenſilien bei dem Brande in der Wa⸗ 
gen⸗Bau⸗Anſtalt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und we— 
gen Verſpätung der landespolizeilichen Abnahme ver⸗ 
ſchoben werden mußte. Von den als Ehrengäſten ein⸗ 
geladenen höheren Offizieren der Feſtung Neiſſe war 
Keiner erſchienen. Der mit Fahnen geſchmückte und 
von einer bekränzten Lokomotive geführte Feſtzug paſ⸗ 
ſirte mehrere Ehrenpforten, an denen ſich zahlreiche Zu⸗ 
ſchauer geſammelt hatten; auf dem Bahnhofe Grott⸗ 
kau entging ihm ein beabſichtigt geweſener Willkommen 
durch Böllerſchüſſe in Folge einer Anordnung der dor⸗ 
tigen Polizei⸗Behörde, welche muthmaßlich auf der Be⸗ 
fürchtung, daß einige Fenſterſcheiben der nahen Stadt 
Sprünge erhalten könnten, beruht. Bürgermeiſter und 
Stadtverordneten⸗Vorſteher von Grottkau hatten der 
freundlichen, ihnen zugegangenen Einladung keine Folge 
geleiſtet, dem Vernehmen nach deshalb, weil in dieſer 
Einladung nicht ſämmtliche Mitglieder hohen Magiſtra⸗ 
So verlor der Feſtzug 
nicht nur Begrüßungs⸗Schüſſe, ſondern auch Begrü⸗ 
ßungs⸗Reden, langte aber demungeachtet recht vergnügt 
gegen 11 Uhr in dem Bahnhofe Bösdorf an und 
brachte dort bei einem Dejeuner, dem ein Luſtlager in 
einem nahen Eichenwäldchen und ſpäter ein improviſir⸗ 
ter bal champetre folgte, einige heitere, durch die 
beſte Laune aller Theilnehmer gewürzte Stunden zu. 
Eine Reihe ernſter und ſcherzhafter Toaſte fehlte nicht. 
Der vortreffliche Bau der Bahn wie die Gediegenheit 
und Schönheit der Fahrzeuge fand die gebührende all⸗ 
feitige Anerkennung. Der Rückfahrt nach Brieg ſchloß 
ſich in Bösdorf und Grottkau eine gute Anzahl von 
ertemporirten Gäften an. Der Bau der Strecke zwi: 
ſchen Bösdorf und Neiſſe wird nach endlicher Beſeiti⸗ 
gung ſämmtlicher von der Neiſſer Fortifikations⸗Be⸗ 
hörde nach und nach erhobenen Schwierigkeiten nun 
demnächſt in Angriff genommen und mit größtem Eifer 
betrieben werden. 


— —-½— — 

* Breslau, 24. Juli. Heut Morgen nach 10 Uhr 
trafen wohlbehalten mit 10 Minuten Diſtance die bei⸗ 
den Extrazüge aus Berlin wieder hier ein, von einer 
großen auf dem Bahnhofe verſammelten Menge in 
Empfang genommen. 


Breslau, 24. Juli. Schon mehrfach ſind die 
Verdienſte öffentlich erwähnt worden, welche ſich der 
Tiſchlermeiſter Herr Mocha hierſelbſt bei Feuersbrün⸗ 
ſten ſowohl durch Rettung von Perſonen aus Feuers⸗ 
Gefahr, als auch durch unermüdliches Wirken beim 


Löſchen des Feuers erworben hat. Es iſt erfreulich, 
es die hieſige Commune die Verdienſte des Hrn. 
Mocha nicht nur im Stillen gewürdigt, ſondern auch 
durch ein ausdrückliches Dankſagungsſchreiben anerkannt 
hat. Wir theilen dieſes Schreiden nachſtehend hier mit: 
„An den Bürger und Tiſchlermeiſter, Inhaber der 
Rettungsmedaille mit dem Bande, Herrn Mach a. 
— Sie haben ſchon bei mehreren, die hieſige Stadt 
betroffenen Feuersbrünſten durch die edelmüthigſten 
Anſtrengungen, bei welcher Sie zum öftern Ihr ei⸗ 
genes Leben auf das Spiel ſetzten, viele Menſchen⸗ 
leben vom ſchrecklichſten Tode gerettet. Es hat uns 
daher wahrhaft erfreut, daß des Königs Majeftät 
geruht haben, Sie durch Verleihung der Rettungs⸗ 
medaille mit dem Bande auszuzeichnen. Sie haben 
aber auch neuerdings wieder dei dem Feuer im Bro⸗ 
dyſchen Hauſe am Hintermarkt mit eigener augen⸗ 
ſcheinlicher Lebensgefahr mehrere von dem Feuer 
aufs höchfte bedrohte Bewohner gerettet. Solche 
hochherzige Handlungen finden zwar ihren Lohn im 
eigenen Bewußtſein, wir können demungeachtet es uns 
aber nicht verſagen, Ihnen unfere Anerkennung und 
den lebhafteſten Dank für Ihr unermüdliches Wir⸗ 
ken mit dem Wunſche hierdurch zu bezeigen: daß die 
Vorſehung Ihr Leben beſchützen und Ihre Beſtre⸗ 
bungen, wie bisher, mit fo glücklichem Erfolge Erö- 
nen möge. — Breslau, den 18. Juni 1847. — 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt.“ 
(Bresl. Anz.) 


Breslau, 24. Juli. Die Ernennung des Licen⸗ 
tiaten der evangel. Theologie, Herr Dr. Räbiger, zum 
außerordentlichen Profeſſor an hieſiger Univerſität, er⸗ 
füllte alle, die zeither Gelegenheit gehabt, das Wirken 
des verehrten Mannes näher zu begleiten, mit aufrich⸗ 
tiger Freude. Vor allen waren es die Studirenden 
der evangel. Fakultät ſelbſt, die hierdurch einen langer⸗ 
ſehnten Wunſch in Erfüllung gehen ſahen. Es wurde 
ſonach auf ihren einſtimmigen Beſchluß am geſtri⸗ 
gen Tage eine aus ihrer Mitte gewählte Deputation 
beauftragt, dem geachteten und geliebten Manne die 
aufrichtige Theilnahme und herzliche Freude Aller mit 
ſchlichten Worten zu verkünden. Herr Profeſſor Rä⸗ 
biger nahm dieſen einfach wahren Ausdruck der inner⸗ 
ſten Geſinnung freundlich entgegen, und verſicherte, daß 
er in der Liebe der Studirenden ſtets reichen Erſatz 
und Troſt bei manchen trüben bitteren Erfahrungen des 
Lebens gefunden habe. Seinen Zuhörern die Reſultate 
freier Wiſſenſchaft zu jeder Zeit treu und unumwunden 
mitzutheilen, ſei und bleibe ſein höchſtes Streben. — 
Möge der verehrte Mann, der mit freier Geſinnungs⸗ 
treue, immer ſich gleichbleibend, ohne alle äußere Rüd- 
ſichten, allein durch ſtrenge Wiſſenſchaft ſich leiten und 
beſtimmen ließ, nach fo vielen Jahren unermüdeter 
Thätigkeit, aus der ihm zu Theil gewordenen äußeren 
Anerkennung, neue Kraft und Freudigkeit ſchöpfen, als 
rüſtiger Streiter des Geiſtes feſt zu ſtehen, wie auch 
die mannigfachen Wogen einer ſtürmiſchen, von Extre⸗ 
men aufgeregten Zeit ihn umbrauſen mögen. — Das 
Bewußtſein, daß viele Gleichgeſinnte nah und fern mit 
ihm daſſelbe Ziel verfolgen, und mit ihm kämpfen und 
ringen werden, möge ihn ferner beleben und ſtärken. 


— Der Conſiſtorial-Rath Dr. Gaupp iſt als 
Mitredakteur des „evangeliſchen Kirchen: und Schulblat⸗ 
tes“ ausgeſchieden und an ſeine Stelle der Conſiſtorial⸗ 
Rath A. Wachler getreten. 


Theater. 
(Mutterſegen, oder: die neue Fanchon.) 

Das Stück, obwohl erſt vor wenigen Jahren neu, 
und auf den meiſten Bühnen mit außerordentlichem 
Erfolge gegeben, gehört in die Antiquitätenkammer. 
Aber um Madame Beckmann als Chanchon zu 
ſehen, nehmen wir das Uebrige ſchon gern mit in den 
Kauf. Dieſes kräftige Savopardenmädchen, das überall 
zu helfen und in Alles ſich zu ſchicken weiß, das ſtets 
Eßluſt hat, und nie ſeine gute Laune verliert, ward 
von Mad. Beckmann mit derben und einfachen Zügen 
hingeſtellt, und hat fie namentlich, was wir ſehr hoch 
anrechnen, jeden Anſtrich von Karrikatur fern zu halten 
gewußt, wozu dieſer Charakter ſehr leicht verleitet. Ihre 
Darſtellung ſowohl, als auch der treffliche Vortrag der 
Couplets fanden den allgemeinſten Beifall, und Ma⸗ 
dame Beckmann wurde in offener Scene gerufen. 

Der Gegenſatz zur Chanchon iſt die zarte, ſanfte 
Marie, die ſich in den Händen von Fräul. Utz bes 
fand. Wir haben lange her keine Gelegenheit gehabt, 
dieſe Schauſpielerin in einer Rolle zu ſehen, die uns 
von ihrem Fortſchritt Zeugniß ablegte. Leider giebt 
uns die heutige wiederum Veranlaſſung, das zu wie⸗ 
derholen, was wir ſchon oft genug ausgeſprochen ha⸗ 
ben, daß es nämlich bedauernswerth iſt, wenn ein fo 


ſchönes Talent durch manierirtes Weſen ſich ſelbſt pa⸗ 
ralyſirt. Dieſer Vorwurf trifft namentlich die Sprache 
und den Vortrag, die durch die Manier des Zerrens 
und Ziehens unſchön und unwahr werden. Wäre das 
nicht der Fall, ſo könnten wir ihre heutige Leiſtung als 
eine vorzügliche bezeichnen, da das gute Verſtändniß 
des Charakters durchaus nicht zu verkennen war. Al⸗ 
lein fo lange Frl. Uetz das manierirte Sprechen nicht 
ablegt, und der Vortrag nicht einfach und natürlich 
wird, ſo lange muß der Erfolg ihrer Darſtellungen im⸗ 
mer auch ein unſicherer ſein. 
Herr Beckmann (Kommandeur) hatte im Gan⸗ 
zen eine unbedeutende Partie, die nur als Karrikatur 
zu verſtehen iſt. Nichtsdeſtoweniger hat er uns fröh⸗ 
lich unterhalten und vielen Beifall geerntet. 
Herr Heeſe (Pierrot) hat uns ſehr befriedigt und 
der erworbene Beifall war wohl verdient. 
Die Vorſtellung im Ganzen hätten wir etwas 
ſchneller und lebendiger gewünſcht. 


Liegnitz, 24. Juli. Im Bezirke der hieſigen kö⸗ 
niglichen Regierung wurden während des Jahres 1846 
an Vermächtniſſen auf den Todesfall und an Schen⸗ 
kungen unter Lebendigen, den Kirchen, Schulen und 
anderen Anſtalten oder Korporationen zugewendet, und 
zwar: f 


J) katholiſchen Kirchen 3875 Rthl. 
2) evangeliſchen Kirchen 2000 „ 
3) katholiſchen Schulen 980 „ 


evangeliſchen Schulen 3600 „ 

5) anderen öffentlichen An⸗ 

fſtalten und zu wohlthä⸗ 

tigen Zwecken 6721 „ 11 Sgr. 3 Pf. 


zuſammen alſo 15,536 Rthl. 11 Sgr. 3 Pf. 
Die für das Jahr 1846 angefertigte Nachweiſung 
über die Wirkſamkeit der Schiedsmänner in den Städ- 
ten und Dörfern des Liegnitzer Regierungs⸗Bezirks er: 
giebt, daß einſchließlich 99 unerledigten Streitſachen 
aus dem Jahre 1845 überhaupt 8728 
ſolche Sachen anhängig waren, hiervon 
beendigt worden ſind: 
a) durch Vergleich. . . 7370 
b) durch Zurücktreten der Parteien 715 
c) durch Ueberweiſung an den Richter 579 


zuſammen 8664 


und alſo nur noch 64 
Streitſachen am Ende des Jahres anhängig bleiben. 


& Liegnitz, 23. Juli. Heute verunglückte in einer 
dem Bauer Ulke in Waldau gehörigen Sandgrube bei 
Lindenbuſch eine Magd durch den Zuſammenſturz einer 
unterminirten weit hinausragenden Maſſe Sand. Sie 
wurde verſchüttet und der Leichnam todt hervorgezogen. 
— Das Meteor iſt hier ebenfalls am IAten d. um 
3½ Uhr Morgens beobachtet worden. — Die Privat⸗ 
Schulanſtalt für Mädchen aus höheren Ständen iſt 
dem Oberlehrer Matthäi, oder eigentlich deſſen Schwe⸗ 
ſter, verliehen worden, nachdem dieſe Sache gewiß ein 
halbes Jahr geſchwebt hat. Die Schul = Deputation 
hatte ſich für die beiden einheimiſchen Kandidaten ent⸗ 
ſchieden und deren Auswahl der Regierung anheimge⸗ 
ſtellt. Die Schul⸗Deputation ſcheint durch ihr unbe⸗ 
ſtimmtes Weſen und ihre Berichte, die keinem zu nahe 
treten wollten, die Sache ſo verzögert zu haben, ſo daß 
die Regierung noch ſehr viele Rückfragen nöthig hatte. 
Es war aber auch Zeit, daß endlich die Entſcheidung 
erfolgte, denn viele Eltern haben ſchon zu Privatunter⸗ 
richt ihre Zuflucht nehmen müſſen. Ob die Wahl der 
Regierung nach dem Wunſche des größeren Theils des 
dabei betheiligten Publikums ausgefallen iſt, darf in⸗ 
ſofern mit Grund bezweifelt werden, als Referent nur 
eine Stimme und einen Wunſch vernommen hat, daß 
der verſchmähte zweite Liegnitzer Bewerber die Stelle 
erhalten möchte, und hier eine Antipathie gegen die 
Vorſteherſchaft und das zu viel beſchäftigtſein von Frauen 
in dergleichen Anſtalten beſteht, ausgenommen, es zögen 
Fremde, wenn auch nicht geübte und berühmte Lehre⸗ 
rinnen bei uns ein. Wie man hört, ſollen die bei dem 
nun zu errichtenden Matthäiſchen Inſtitut zu beſchäfti⸗ 
genden Frauen das Examen noch beſtehen. Daſſelbe 
iſt, da die Anſtalt eine höhere iſt und keine Kleinkin⸗ 
derbewahr⸗Anſtalt vor dem Lehrer⸗Kollegium eines Schul⸗ 
lehrer⸗Semi ars, nicht vor den techniſchen Mitgliedern 
einer ſtädtiſchen Schul⸗Deputation zu machen, wie die 
Mittheilungen aus dem Kultusminiſterium nach mehren 
Erlaſſen des Miniſteriums belehren. Ohne dieſes Exa⸗ 
men ſoll keine Frau untertichten noch weniger in der 
That vorſtehen. Demnach ſteht nach Ablegung des 
Examens die baldige Eröffnung der Anſtalt bevor und 
den Eltern wäre geholfen. Herr Matthäi und deſſen 
Schweſter werden gewiß für tüchtige und zahlreiche Lehr⸗ 
krͤfte ſorgen und ſich bald die Zufriedenheit der bethei⸗ 
ligten Eltern errungen haben. Wie der Direktor Köh⸗ 
ler bezeugt, iſt eine Benachtheiligung der Wirkſamkeit 
des Herrn Matthäi durch ein öffentliches Amt nicht 
zu befürchten. \ 


A Görlig, 22. Juli. In der geſtern vollzoge⸗ 
nen Stadtverordneten⸗Wahl wurde auch der Major und 
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Abtheilungs⸗Kommandeur von Baczko, als Bürger der 
Stadt, zum Stadtverordneten gewählt. Derſelbe nimmt 
die Wahl, eventuell nach Genehmigung der vorgeſetzten 
Behörde, an, uud man ſieht hierin einen neuen Be⸗ 
weis des hier obwaltenden guten Vernehmens zwiſchen 
Militär und Civil, deſſen Pflege Herr von Baczko ſich 
mit dem feinſten und glücklichſten Takte angelegen 
ſein läßt. — Nachdem neulich das Frauenthor abge⸗ 
brochen und dadurch das Anſehen der nach demſelben 
führenden Steinſtraße ſehr gehoben worden, iſt nun zu 
großer Verwunderung das Verbot eingegangen, das 
Reichenbacher Thor in ſeinen Baulichkeiten zu verän⸗ 
dern und zu verſchönen, ein Plan, den man längſt als 
feſtſtehend zu betrachten gewohnt war. Der in dem 
Thore befindlich Kaiſertrutz, ein kleiner, ſehr feſter Rund⸗ 
bau, ſollte noch um einen Stock erhöht, die eine Flü⸗ 
gelmauer aber abgebrochen werden, wodurch nicht nur 
das Anſehn des Ganzen bedeutend verſchönert, ſondern 
auch, ein dringendes Bedürfniß, mehr Raum gewonnen 
worden wäre. Denn die Paſſage iſt in dieſem Thor 
ſo eng, daß ſtark beladene Frachtwagen nicht ſelten dort 
figen bleiben und ſeit langer Zeit hat man Pro: 


jekte zu einem ſo nöthigen Umbau entworfen, die ſogar 


ſchon Sr. Majeſtät vorgelegen haben ſollen. Dennoch 
erfährt man jetzt, daß die ganze Sache inhibirt ſei. 
Man behauptet zwar, daß die Erhaltung der Thore, 
abgeſehen von antiquariſchem Konſervatismus, aus ſtra⸗ 
tegiſchen Rückſichten wenn nicht geboten, doch gerecht⸗ 
fertigt ſei, doch räumen dies andere Sachverſtändige 
nicht ein, eine Kontroverſe, die wir nicht zu entſcheiden 
wagen. Der Bau einer neuen und zwar ſteinernen 
Brücke über die Neiſſe ſcheint noch etwas weit im Felde 
zu ſein. Schon längſt hat man, der alten überdrüſſig, 
bei jedem hohen Waſſerſtande oder Eisgange das An⸗ 
ſchwellen der Waſſermaſſen mit ſehnſüchtigen Blicken 
beobachtet, aber keine war noch ſtark genug, das alte 
ſchwankende Brückengebäude mit ſich in den naſſen 
Strudel zu reißen, ſo gut war die alte Brücke ſtets 
mit Steinen belaſtet und mit Balken geſtützt. Das 
Publikum ſcheint für die vielen und ſorgfältigen Repa⸗ 
raturen nicht dankbar zu ſein, denn ſobald z. B. ſtatt 
der alten morſchen und zerfahrenen neue weiße und 
feſte Bohlen eingezogen werden, ſcheuen ſich vor dem 
Glanze die Pferde, und der Zimmermann, eben noch 
in Freude über das vollendete Werk, muß ſehen, wie 
man, um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, das neue Holz 
mit Koth beſtreicht. Schwarz ſieht's dann freilich aus, 
aber nicht ſchön. ; 


* Hirſchberg, 23. Juli. In unſerem Gebirge 
ſteht das Getreide auf allen Feldern ſo ausgezeichnet 
ſchön, daß verſtändige Landwirthe der feſten Ueberzeu⸗ 
gung ſind, die diesjährige Ernte werde eine gewöhnliche 
um das dreifache übertreffen. Hat man bei uns 
doch einzelne Getreideähren aufgefunden, 
die 100 bis 110 Körner enthielten. Es muß 
uns daher faſt Wunder nehmen, daß auf unſerem ge⸗ 
ſtrigen Wochenmarkte der Scheffel (die Gerſte ebenfalls) 
noch immer mit 4 Rtl. 15 Sgr. bezahlt werden muß⸗ 
te, während man an anderen Orten (3. B. in Bunz⸗ 
tau) den Scheffel mit kaum 3 Rtl. bezahlt hat. 


Aus Oberſchleſien, 23. Juli. Während ſich un⸗ 
ſere oberſchleſiſchen Referenten in der Bresl. Zeitung 
darüber herumſtreiten, ob wir hier wirklich Noth ha⸗ 
ben oder nicht, ob die Tagelöhne der Arbeiter groß ge⸗ 
nug oder zu klein ſind u. ſ. w., hungern und verhun⸗ 
gern unſere Armen inzwiſchen immer friſch drauf los, 
und geben ſo den gründlichſten Ausſchlag in dem er⸗ 
wähnten Streite. Zu den gerichtlich feſtgeſtellten Zeug: 
niſſen, welche die Brest. Ztg. aus dem Lublinitzer Kreiſe 
gebracht, könnten wir auch aus dem hieſigen Kreiſe der⸗ 
gleichen hinzufügen, und damit gleichfalls darthun, daß 
auch hier Hungertode vorfallen, wenn den Armen da⸗ 
durch nur überhaupt etwas geholfen wäre. So ward 
dieſer Tage erſt wieder ein dem Tode naher Armer in 
der Gegend „bei Landsberg“ auf der Straße gefunden, 
und obſchon Menſchenfreunde verſuchten, ihn durch 
Einflößung von Erfriſchungen ꝛc. noch zu retten, ſo 
war es doch bereits zu fpät, er ſtarb binnen kurzer 
Zeit. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß er gleich⸗ 
falls Familienvater ſei und ſchon 3 Tage lang nichts 
mehr genoffen hatte. Seine und feiner Familie einzige 
Nahrung war ſchon feit längerer Zeit Gras, Pilze ꝛc. 
In ſeiner Taſche fand man noch Fliegenpilze zum Be⸗ 
weiſe deſſen. Es iſt leider nur zu wahr, daß dies auch 
in unſerer Gegend die einzige Nahrung gar vieler Men⸗ 
ſchen iſt; ja es leben jetzt Viele ſchon ganz in den Wäl⸗ 
dern, die ſie erſt gar nicht mehr Pr fie machen 
ſich da Hütten, Feuer, holen von den Feldern, was fie 
erwiſchen können, und friſten ſo ihr Leben fort. — 
Die Felddiebſtähle ſind trotz aller Wächter nicht mehr 
zu verhüten, noch grün werden die Getreideähren abge⸗ 
ſchnitten und gekocht ꝛc. Wie es da mit dem Geſund⸗ 
heitszuſtand hier ſtehen muß, läßt ſich ebenfalls leicht 
ermeſſen, täglich ſprechen die bejammernswertheſten Ge⸗ 
ſtalten, klappernd vor Fieberfroſt und Hunger, unſer 
Mitleid an, und ſo geht es denn ſchon lange hier zu. 
Das ſind alles keine Uebertreibungen, im Gegentheil 


ſehr gelinde Schilderungen der Hiefigen Zuſtände. — 


Unſere Getreidefelder verſprechen zwar eine ziemlich ge⸗ 


ſegnete Ernte, aber — wird ſie denn unſeren Armen 
zu Gute kommen? — Mit Beſtimmtheit behaupten 
wir Nein! — Schon jetzt bieten Aufkäufer für neues 


Getreide bei Ablieferung im Oktober z. B. 5 Rtl. 20 
Sgr. bis 6 Rtl. 15 Sgr. pro Sack! Nun bedenke 
man: der Händler zahlt im Oktober ſchon ſoviel, was 
werden wir dann, und nas ſpäter zahlen müſ⸗ 
fen?! Wird dieſer Wucherei und dieſen Zeitkäufen 
nicht bald ein feſter Riegel vorgeſchoben, ſo ha⸗ 
ben wir es nächſtes Jahr beſtimmt noch theurer 
als die ſes. Möchten die betreffenden Behör⸗ 
den in Zeiten hierauf rückſichten. Den wirklichen 
Stand der Dinge ſich ausreden oder negiren zu wol⸗ 
len, hilft einmal nichts, wir haben dies in dieſem 
Jahre erfahren. Die eiſerne Wirklichkeit verſcheucht 
zuletzt alle Illuſionen und fordert ihr Recht. — Was 
wir z. B. ſchon voriges Jahr als nothwendige Maß⸗ 
regel zur Begegnung der Hungersnoth bezeichnet: die 
Siſtirung der Kartoffel⸗Brennereien ꝛc., die Noth er⸗ 
heiſchte zuletzt doch die Ausführung derſelben, leider ge⸗ 
ſchah ſie aber zu ſpät. Möge darum dies Jahr der 
allgemeine Hilferuf der Preſſe gegen den Wucher nicht 
wieder ſo lange unbeachtet verhallen, ſondern in Zeiten 
geſchehen, was fo dringend noth thut. — Die Unter; 
ſuchung gegen den Mann aus Kandrzin, der mit Gyps 
vermiſchtes Mehl verkauft hat, ſtellt ſich, wie man 
hört, für denſelben ungünſtiger als er gefürchtet zu ha⸗ 
ben ſchien. Es iſt ihm ſchon nachgewieſen worden, 
daß er es in ſeiner Kunſt und Wiſſenſchaft ſogar ſo 
weit gebracht hat, aus Waſſer Erbſen zu machen 
und zwar im Großen. Auch ein guter Beitrag zur 
Naturkunde! — Das Korn kaufen wir jetzt, Gott ſei 
Dank, um 5 Rthlr. pro Sack billiger als vor einigen 
Wochen, denn es ſtand doch ſchon zu 12 Rthlr. und 
jetzt zahlen wir für das ruſſiſche Korn 7 Rthlr. Dem⸗ 
ungeachtet behaupten unſere Kunſtmüller, die auch ruf 
ſiſches Getreide, aber natürlich zu jeder Zeit wahrſchein⸗ 


lich zu den irgend möglich höchſten Preiſen kaufen, eine 


eiſerne Konſequenz. Ihr Preis-Courant verläßt den 
vielbeliebten Kulminations-Punkt durchaus nicht. — In 
Ujeſt hat es zwiſchen den Stadtverordneten und det 


Geiſtlichkeit eine Carambolage gegeben, indem die Er⸗ 


ſteren den Wunſch ausgeſprochen haben, die Letztere 
möchte ſich im Meſſeleſen mehr an beſtimmte Stunden 
halten, damit die Kirchgänger nicht nöthig hätten, ſtun⸗ 
denlang in der Kirche zu warten und dann drei Meſ⸗ 
ſen auf einmal zu bekommen. Die Geiſtlichkeit hat 
erwiedert, ſie werde, wenn ſie Meſſe leſen will, darum 
nicht erſt den Juden F. (dies iſt der Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, ſein Stellvertreter iſt übrigens auch Jude 
und beide haben den Antrag mit unterſchrieben) fragen, 
weshalb die Stadtverordneten ſich ans Vil ariat⸗A nt 


wenden wollen. — In Ujeſt klagt man, daß der Spi⸗ 


ritus 21 Rthlr. koſte, obgleich er in Breslau ſchon auf 
12 Rthlr. gefallen ſei. Recht fo! Hätte ich Spiritus, 
ich würde ihn zum Trinken auch für 21 Rrhlr. noch 
nicht verkaufen. (Telegr.) 

Liegnitz. Von der königl. Regi ätigt 
worden: a ae ale: Gründer = 8 
an der Haupt: und Niederfhule zu Langenau, Gorliger 
Kreiſes; der Schulamts⸗Kandidat Moritz Model als Abjus 
vant an der Schule zu Radmeritz, Görlitzer Kreiſes, und der 
zeitgerige Hülfelchrer Franz Specht als Schullehrer zu 
Wichelsdorſ, Sprottauer Kreiſes. Der zeitherige Regie⸗ 
rungs⸗Civil⸗Supernumerarius Alexander Flügel iſt zum 
Kreis Sekretär des Saganer Kreiſes ernannt worden. 

Dem Bürger und Lotterie⸗Untereinnehmer Heinrich 
Bolz zu Greifenberg iſt zur Uebernahme einer Agentur für 
die Geſchäfte der Magdeburder Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft die Genehmigung ertheilt worden. 

Mannigfaltiges. 


— X (Venedig, im Juli.) Die Gasbeleuchtung, 
die ſeit dem Jahre 1842 hier eingerichtet iſt, breitet 
ſich in den venetianiſchen Provinzen mit einer Schnel⸗ 
ligkeit aus, wie man ſie in andern Theilen Italiens 
vergebens ſucht. In Venedig, wo bereits zwei Gaſo⸗ 
meter beſtehen, wird jetzt ein dritter aus Eiſen erbaut 
mit einem Rauminhalt von 2077 Kubikmeter; 600 
Flämmchen erhellen die Straßen der Stadt und 3000 
andere erfordert der Privatverbrauch. Sowohl das 
Theater della Fenice, als das von Apollo werden mit 
Gas erleuchtet. In Verona iſt die Gasbeleuchtung feit 
1845 in Gebrauch, in Treviſo, wo das Theater Onigo 
im Gasſchimmer erglänzt, feit 1846. In dieſem Jahre 
iſt ſie auch in Padua und Vicenza eingeführt worden, 
dort ſeit dem 5. Juni, hier ſeit dem I. Mai und in 
Padua erſtreckt fie ſich auch auf das Theatro nuovo. 
Udine hat zwar mit der franzöſiſchen Geſellſchaft 


barrier Tainc et comp. einen Vertrag abgeſchloſ⸗ 


fen, allein da dieſelbe nicht die gehörige Sicherftellun 
zu leiſten vermag, iſt bis jetzt in dieſer Sache 1 
immer nichts geſchehen. — Der Podeſta Graf Correr 
hegte ſchon lange die Idee, die Loggien des herzoglichen 

Jalaftes am St. Markusplatze in ein Pantheon. für 


anner der Vergangenheit zu verwandeln, die ſich um 


die Stadt verdient gemacht und den Ruhm derſelben 


bilden. Nachdem der Stadtrath auf dieſe Idee einge⸗ 


gangen war und der der Regierung unterbreitete Vor⸗ 
ſchlag jüngſt auch die Beſtätigung des Vicekonigs er⸗ 


halten hatte, iſt man raſch zur Ausführung geſchritten 


und die zu diefem Zweck beſtimmten Geldmittel genüg⸗ 
ten, um ſofort die Marmorbüſten von vier berühmten 
Venetianern anfertigen zu laſſen. Jetzt iſt bereits eine 
fünfte hinzugekommen, die des bekannten Luſtſpieldich⸗ 
ters Gozzi und die Arbeit, ein Werk des trefflichen 
Giordant, iſt ſo vollſtändig gelungen, daß alte Leute, 
welche den 1786 verſtorbenen Dramatiker noch perſön⸗ 
lich gekannt haben, von der geiſtvollen Aehnlichkeit der 
Züge ganz entzückt ſind. Die feierliche Eröffnung die⸗ 
ſes ſchönen ſtädtiſchen Pantheons ſoll während des im 
Auguſt l. J. hier abzuhaltenden Congreſſes der italieni⸗ 
ſchen Gelehrten ſtattfinden und ſomit wäre Venedig, 
von Alters her, ein Stammhalter ital. Ruhmes, wie⸗ 
der um eine patriotiſche Kunſtzierde reicher geworden. 

— Gopenhagen, 17. Juli.) Freiherr Berzelius 
hat von der philoſophiſchen Fakultät den Doktorgrad 
erhalten. Das Diplom wurde ihm vorgeſtern vom 
Dekan der Fakultät, Etatsrath Sibbern, und vom Kon⸗ 
ferenzrath Oerſted überreicht. 

— (Paris.) Vor unſerer Strafpolizei wurde vor 
einigen Tagen der Fall conſtatirt, daß ein junger 
Menſch, der ſich eine Freundin hält und ſehr anftän- 
dig lebt, Vormittags als verhungernder Arbeiter und 
Bettler ſich herumtreibt, um Nachmittags in einer 
Equipage mit feiner Schönen den Ertrag feines Bet⸗ 
telns zu verpraſſen. 

— Der Stuttgarter Beobachter erzählt folgende 
wahre Geſchichte: „Der Redakteur des Reutlinger Lo⸗ 
kalblattes war mit einem Stadtrathe in Händel gera⸗ 
then und der Redakteur benützte zu ſeinen Angriffen 
das Blatt, während er es feinem Gegner verſchloß. 
Da verfiel dieſer auf das Mittel, durch den öffentli⸗ 
chen Ausrufer in der ganzen Stadt ausſchellen zu laſ⸗ 
ſen, er bitte männiglich, ſein Urtheil zurückzuhalten, bis 
das Ergebniß der Verleumdungsklage bekannt ſei.“ 

— In Limerick haben dieſer Zeit nicht weniger als 
ſechs Falliſſemente zum Geſammtbetrage von 300,000 
Pfd. Sterl. ſtattgefunden. Sämmtliche Falliten find 
Kornhändler. 


Handelsbericht. 

Breslau, 24. Juli. In der abgelaufenen Woche 
hat die Fluue an unſerem Getreidemarkt rapide Fortſchritte 
gemacht, was aus den nachfolgenden außerordentlich ermä⸗ 
ßigten Notirungen erſichtlich iſt. Unſere früher ausgeſpro⸗ 
chene Meinung, daß die Spekulation am Platze zu große 
Erwartungen für die letzten Wochen vor der Ernte hege, 
hat ſich nun wohl theilweiſe beftätigt und dürften die Ver: 
luste, welche die Inhaber von ruſſiſchem Roggen und Mehl 
treffen, bereits zu einer anſehnlichen Menge herangewachſen 
ſein. Hätten ſich unſere Preiſe ſchon früher niedriger ge⸗ 
ſtellt, ſo würde ein großer Theil der auf hieſigem Platz 
lagernden Beſtände von ruſſiſchem Mehl und Roggen nach 
den benachbarten Orten, wo wirklicher Mangel iſt, noch Ab⸗ 
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zug gefunden haben, wohin aber jetzt noch zu verſenden 
bei dem Vorrücken der Ernte zu gefährlich iſt. F 

Ueber den zu erwartenden Ertrag der neuen Ernte hört 
man nur felten eine Klage und ergiebt ſich beim Ausdruſch 
des Roggens meiſt ein über Erwarten günſtiges Reſultat. 

Mit Weizen iſt es plötzlich außerordentlich matt gewor⸗ 
den und zu Preiſen, wie nachſtehend, läßt ſich ſchwer realiſi⸗ 
ren. Weißer Weizen 3½—4½, gelber 3½—4 % erlaſſen. 

Roggen wird am Erſten noch in alter ſchleſiſcher 17 
gekauft, wogegen neuer ſchleſiſcher als auch e ni 
zu placiven find. Erſtere Sorte bedingt 22 — letz 
tere beiden Sorten nach Beſchaffenheit 2—2 % Rll. dt 

Gerſte ift nicht höher als 1ÿ —2½ nach Quali 
anzunehmen. , r 

g ee iſt verhältnißmäßig di wenig gewichen; à 36— 
42 Sgr. iſt nach Qualität zu laſſen. 

In —— ging wenig um; obzwar die Kaufluſt nur 
ſehr unbedeutend iſt, ſo erhielten ſich die Preiſe doch unver⸗ 
andert; rothe 7½ —11, weiße 8½ 12 Mil. F 

Rapsfaat ift billiger erlaſſen; bedungen wurde für neue 
Waare loco 82 — 87, auf Lieferung per Auguſt wird für 
trockene Waare 90 — 92 Sgr. verlangt. Rübſen gilt 82— 
85 Sgr. 7 

Der Umſatz in rohem Rüböl war unbedeutend; loco 
11, nominell per Herbſt 115% bezahlt. 

Südſeethran a 9% zu haben. 

Spiritus weichend, a 11 iſt anzukommen. 

Zink unverändert. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


in der Woche vom 11. bis 
17. Juli 1847 19982 Perſonen und 46350 Rtlr. 
25 Sgr. 2 Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perfonenz, 
Güter: und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich fpäterer 
Feſtſtellung durch die Controle. 


mer e ach et gi 86 
derjenigen Schiffer, welche am 23. Juli Glogau ſtrom⸗ 
NA aufwärts paſſirten. 5 * 


iffer oder Steuermann: Ladung von nach 
. —— aus Leubus, Seeſalz Stettin Breslau. 
Heppner u. Hampel aus Lübchen, dio. dto. dto. 
Polandt und Dame aus Croſſen, Güter dto. dto. 
Fr. Zimmermann aus Auſten, Blauholz Berlin dto. 
Gotthelf aus Breslau, Roggen Stettin dto. 
Andree aus Magdeburg, Güter Magdeburg dto. 
Prietzel aus Dyhernfurth, dto. dto. dio, 
Schwalme aus Tſchicherzig, Roggen Stettin dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 6 Zoll. Windrichtung: Weſt. 


Briefkaſten. 


Zurückgelegt wurde eine Correſpondenz aus Pauls⸗ 
dorf bei Landsberg; in der Bresl. Ztg. mag die ver⸗ 
handelte Sache als erledigt angeſehen werden. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz 


Berichtigung. i 

Die Beilage zu Nr. 16 dieſer Zeitung enthält 
eine Dankſagung an das unterzeichnete Hoſpital d. d. 
Neurode, den 9. Juli c., welche einer Rectifikation 
um ſo mehr bedarf, als darin gleichzeitig eines hoch⸗ 
verehrten Mannes, eines längſt über jedem öffent⸗ 
lichen Anerkenntniß ſtehenden Operateurs der Provinz 
gedacht iſt, inſofern derſelbe die betreffende Kranke für 
die ihm untergebene Anſtalt nicht geeignet befunden ha⸗ 
ben fol: Wenn hierzu unzweifelhaft triftige Gründe 
vorlagen, fo konnten auch wir zur Zeit nut auf drin⸗ 
gendes Begehren zur Exſtirpation des betreffenden 
Krebsſchadens ſchreiten, und ſind hierauf weit entfernt, 
an eine nachhaltige Heilung zu glauben, bevor nicht 
die Zukunft uns hierüber Gewißheit giebt. — Die 
wohlmeinende Geſinnung des Dankſagers nicht verken⸗ 
nend, müſſen wir uns gleichwohl jeden öffentlichen Aus⸗ 
druck einer ſolchen um ſo beſtimmter für alle Zu⸗ 
kunft verbitten, als es einerſeits dem Laien nur ſel⸗ 
ten möglich wird, ſich über den Werth oder Unwerth 
ärztlicher Leiſtungen ein fentliche Urtheil zu bilden, 
andererfeitg aber die öffentlichen Dankſagun⸗ 
gen an Aerzte längft einen zweideutigen Ruf er: 
langt haben. . 

Schweini, den 23. Juli 1847. 

Das PrivatsKrankenhaus. 
gez. Dr. Schlegel. Dr. Hertel. 


Beicheidene Anfrage! 

(Eingeſandt.) 5 
Lewin, 10. Juli. Aus was für Gründen werden 
einem hieſigen Bürger in Hinſicht ſeiner Bauten von 
dem Herrn Bürgermeiſter daſelbſt ſo große Begünſti⸗ 
gungen zu Theil, daß derſelbe kann eine Scheuer, von 
Holz gebaut, noch vergrößern und einen großen Schup⸗ 
pen, eben auch von Holz, an ſein mit Schindeln ge⸗ 
decktes Wohnhaus anbauen? — etwa deswegen, weil 
unlängſt bei demſelben durch Vernachläßigung Feuer 
herauskam und die ganze Stadt hätte können zum 
Feuerheerde werden? — oder werden allen Bürgern 
ſolche Begünſtigungen jetzt zu Theil werden? — Im 
Nichtfall wäre es wohl rathſam, den Schuppen nieder⸗ 

zureißen. 


Wie meiſt in Oberſchleſien der Fall, ſo iſt auch 
hier in Kattowitz an ein geſelliges Zuſammenleben nicht 
zu denken. Außer einigen wenigen Ausflügen des Jah⸗ 
tes — ſehen ſich die Familien ſelten — ja gar nicht. 
Die Beamtenwelt in Oberſchleſien iſt meiſt aus allen 
Provinzen zuſammengeſetzt, und da hat ein jeder eine 
andere Lebensart kennen gelernt, und ſich zu eigen ge⸗ 
macht. Deßhalb keine Harmonie, ja nicht einmal 
Theilnahme. 


+ + 
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; Theater⸗Repertoire. | 
Sonntag: „Der böſe Geiſt Lumpaci⸗ 
\ vagabundus“, 


von Ad. Müller. Knieriem, Herr Bed: dells fortſetzen. 
mann, vom k. k. Hofburgtheater in Wien, 
als dritte Gaſtrolle. j 
Montag, neu einſtudirt: „Des Schau: 
ſpielers letzte Rolle.“ Luſtſpiel mit 
weſang in 3 Akten von Friedrich Kaiſer. — 
Wall, Schauſpieler, Herr Beckmann, vom 
k. k. Hofburgtheater in Wien, als vierte 
Gaſtrolle. Nettchen, Mad. Beckmann, 


vom k. k. priv. Theater an 
ele. 9 der Wien, als 


Entbindungs⸗ ATnzet 
b Anzeige. 

f te 8 5 Uhr ward 2 5 Frau 
5 „geb. Heyn, von ei d 
Mädchen glücklich entbunden. ES 

Landeshut, den 24. Juli 1847. 
Wiegner. 
Villa nova. 
Großes Juſtrumental⸗ Concert. 
= Entree à Perfon 1 Sgr. 
ac mechaniſch⸗ i wi. 
1 automat bi⸗ 
1 Beat au eh den e 
u der zu ſehen. Der Schauplatz iſt 
übe an der Taſchenſteagee R 
G. Rotangi. 


Kunſt⸗ Anzeige. 


Die rühmlichſt be⸗ 
annte akrobatiſche | 
unſt ergeſellſchaft, 
Sonn Ber, wird 
ntag den 25ſten 
unwiderruflich die 
lung: roße Vorſtel⸗ 
1 geben die Ehre 
ugleich nuch ſagt fie 
dien ich ihren herzlch⸗ 
ſten Dank für den ihr 
bis jetzt ſo reichlich ge: 
ſpendeten Beifall. — 
Schal 5 Ußtr, 
— im eitniger 
| Carl Starker 


Sektionterläudiſche Geſellſchaft, 
Dienpar ür Obſtbau u. Gartenkultur. 
Fortſezunen 27, Juli, Abends 6 Uhr, 

ners Herrung des Vortrags des botan. Gärt⸗ 


verehrlichen 


Pomaceae, un 


iszellen. Näheres 


Techniſche Sektion. 
Montag den 26. Juli Abends 6 uhr. 
oder: „Das lieder: | Profeffor Dr. v. Boguslawski wird ſei⸗ 
liche Kleeblatt.“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ nen abgebrochenen Vortrag über ein neues 
fang in 3 Akten von Joh. Neſtroy, Muſik Univerſalſtativ unter Vorzeigung eines Mo: 


Im Stadt ⸗Theater zu 
Schweidnitz. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich Freitag den 30. 
Juli mein Ballet und Metamorphoſen⸗Thea⸗ 
ter nebſt Darſtellung von optiſchen Wandel⸗ 
Bildern und Chromatropen à la Döbler er⸗ 
öffnen werde. Außerdem werden auch Pro: 
duktionen in Pantomimen, Seiltanzen auf 
öffentlichem Platze ſtattfinden. 

Das Mehrere werden die Zettel beſagen. 


Dankſagung. 
Bei der am 20ſten d. M. in Breslau 
ſtattgefundenen Beerdigung unſeres in⸗ 
nigſt geliebten Jakob, Primaners am 


königl. katholiſchen Gymnaſium, wurde 
uns eine ſo herzliche und wohlthuende 
Theilnahme erwieſen, daß wir uns ge⸗ 
drungen fühlen, hiermit unſern beſon⸗ 
dern Dank öffentlich auszuſprechen. Na⸗ 
mentlich danken wir aus vollem Herzen 
dem Gymnaſial⸗ Direktor Herrn Dr. 
Wiſſowa, deſſen höchſt menſchenfreund⸗ 
liches Benehmen uns in unſerer Betrüb⸗ 
niß eben ſo beruhigt als getröſtet hat. 
Gleichzeitig fühlen wir uns auch dem 
Lehrer ⸗Collegium, fo 
wie ſämmtlichen Mitſchülern des 
Verblichenen 
tung zum Fr 

ichtet. — 
Vase den Lohn finden, den wir 
nur in ſchwachen Worten des Dankes 
Ihnen zu gewähren im 


d möge der Allgütige Sie v 
lichem Schmerze, wie der unfrige, ſtets 
bewahren. 

Münſterberg, den 23. Juli 1847. 

Salomon Sachs, als Vater, 
nebſt den hinterbliebenen Geſchwiſtern. 


; ili iner Conditorei und Buchbin⸗ 
oa ae de der nnen ſofort Sehrlinge placist werden. 


Karlsplatz Nr. 4 bei Oppler. 


Hr. 3 uhr, Verſammlung zu 


Allen, welche mit mir in 


Schwiegerling. zeigen. 


Breslau, Hummerei Nr. 3. 


für die ehrenvolle Beglei⸗ 
jedhofe aufs Innigſte ver⸗ 
Mögen Sie alle in Ihrem 


Preis 1 Sgr. 
Stande ſind, 


vor ähn⸗ 


Dienſtag den 27. Juli d. J. Nachmittags 


Fürſtenſtein. 
Der Vorſtand des Vereins der Aerzte ꝛc. des 
Waldenburger Kreiſes. 


anderweiter Korreſpondenz ſtehen, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an, daß ich gegen zwei 
Monate von hier abweſend ſein werde. 

Breslau, den 24. Juli 1817. 
Dr. Hahn, General⸗Superintendent 


Aufforderung. 

Ferdinand Pape, Handlungsdiener, vor 
ohngefähr 4 —8 Wochen ſich in Wilhelmsthal 
noch aufhaltend, wolle dem Unterzeichneten 
ſeinen dermaligen, gewiſſen Aufenthalt an⸗ 
Neurode, im Juli 1847 
Schneider, Juſtiz⸗Commiſſar. 


Bitte um Beachtung. 
„Eine mehrwöchentliche Abweſenheit wird 
mich von Breslau entfernt halten, doch habe 
ich dafür geſorgt, daß alle Briefe ſchnell in 
meine Hände gelangen; ich bitte daher, die 
theils eingeleiteten, theils dem Abſchluſſe nahe 
gebrachten Geſchäfte, bis nach meiner Rück⸗ 
kehr zu verſchieben, wo ich dann mit gewohn⸗ 
ter Reelität und bekannter Thätigkeit, Alles 
zur Zufriedenheit abmachen werde. 


Der Bau⸗Inſpektor 
r SWR Bee 
Bei C. F. A. Günther, große Groſchen⸗ 
gaſſe Nr. 4 u. 3, iſt erſchienen: 


Carle und Nante, 
2 ! oder: 3 
die Breslauer in Berlin. 


Poſſe in 3 Akten von Jer. Puff. 


C 1 2328482161 AU 

Zwei Nittergüter mit 1220 Morgen Acker, 
Wieſen und Forſt und 500 Morgen Acker und 
Wieſen: eine Villa mit Garten und 16 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſe, in der Nähe von Lieg⸗ 
nid; — im Gebirge: zwei Papiermühlen, ein 
Freigut mit 321 Morgen Acker und Wieſe, 
eine Erbſcholtiſei mit 292 Morgen Acker, 
Wieſe und Wald, und ein kleines Gut mit 
200 Morgen Acker und Wieſe, ſind unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere wird auf frankirte Anfrage mitge⸗ 
theilt von L. Otto, im Rautenkranz zu Liegnitz. 


Hausverkauf. 


Ein in Schmiedeberg im ſchleſiſchen Rieſen⸗ 
gebirge im freundlichſten Theile der Stadt, 
sub Nr. 357/58 an der Hauptſtraße gelege⸗ 
nes Haus, iſt wegen Familienverhältniſſen aus 
freier Hand zu verkaufen. Daſſelbe ift in 
einem guten Styl vollkommen maſſiv rot 5 
mit Ziegeldach verſehen, 2 Stockwerk hoch, 
und hat bei 10 Fenſter Front 4 Fenſter Breite. 
Es iſt äußerlich wie innerlich in gutem Bau⸗ 
ſtande erhalten. Dieſes Haus enthält: 

1) mehrere geräumige Keller in verſchiede⸗ 
nen Abtheilungen und Röhrwaſſer nebſt 
Fiſchbehälter. 

par terre befinden ſich 5 gewölbte Zim⸗ 
mer, welche ſich beſonders zu Handelsge⸗ 
ſchäften eignen und die auch ſeit einem 
bas Zeitraum darin betrieben worden 
ſind. 2 

In der erften Etage befinden ſich 4 Zimmer 
en fronte unter einander verbunden, welche 
eine volle Ausſicht auf das Rieſengebirge 
gewähren, und nach der hinteren Seite 
3 Zimmer nebſt Küche und einem kleinen 
Gewölbe. 

2 Treppen hoch 3 maſſiv ausgebaute 
Frontiſpice⸗Stuben, jedwede 2enſter breit 
und tapezirt, aus denen eine reizende 
Ausſicht auf das Hochgebirge ſich beſon⸗ 
ders darbietet. 

Ueber der Fronteſpice befinden ſich noch 
verſchiedene abgeſchloſſene Kammern und 
a dem 2ten Flur 3 dergl. nebſt Waſch⸗ 
oden. 
Zu dieſer Beſitzung gehört ferner noch ein 
vor dem Wohnhauſe befindlicher großer 
Garten, welcher im engl. Geſchmack an⸗ 
gelegt iſt, aber auch als Obſt⸗ und Kü⸗ 
chengarten dient. 

Neben und hinter dem Wohnhauſe beſin⸗ 
den ſich noch 2 maſſive Gebäude mit Zie⸗ 
geln gedeckt, welche bis jetzt als Waaren⸗ 
Remifen dienten, ſehr gut aber zu Stal⸗ 
lungen ꝛc. eingerichtet werden konnen. 

Darauf reflektirende Käufer haben ſich we⸗ 
gen den nähern Verkaufsbedingungen ‚ar den 
Befiger des Grundſtücks ſelbſt zu wenden. 

Schmiedeberg in Schl., den 8. Juli 1847. 


amtlicher oder 


2) 


— 


3) 


4 


— 


Nömiſchen Cement, 

Engl. Steinkohlentheer, 
ranzöſiſchen Asphalt, 7 
ſchgebrannten Stukkatur⸗Gips 

bei C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 


Das 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 


Wohlfeilſte Unterhaltungs⸗Bibliothek, 


empfohlen durch Ferdinand Hirt in Breslau und Natibor. 


— 


Stuttgart. In dem bei uns erſcheinenden „Belletriſtiſchen Ausland“, beraus⸗ 
gegeben von Cart Spindler, find in neuerer Zeit nachſtehende intereſſante Werke 
in guter Ueberſetzung erſchienen und in allen Buchhandlungen zum Preiſe von 2 Sgr. 
pro Bändchen zu haben. 

Charles O'Malley, der iriſche Dragoner. Von Charles 

Lever. Deutſch von Gottlob Fink. 16. 18 Bohn. 1 Rtlr. 6 Sgr. 

Das Grillchen auf dem Heerde. Ein Feenmährchen aus traulicher 

Häuslichkeit. Von Charles Dickens. (Boz.) Nach dem Engliſchen 
von Ervin von Moosthal 2 Bochn. 4 Sgr. 

O' Donoghue. Eine Erzählung aus Irland, wie es vor 50 Jahren 

war. Von Ch. Lever. Deutſch von G. Fink. 10 Bdochn. 20 Sgr. 

Arthur O' Leary; feine Fahrten und Erfahrungen in vielen Län⸗ 

dern. Herausgegeben von ſeinem Freunde Harry Lorrequer. Deutſch 
von G. Fink. 9 Bohn. 18 Sgr. 

Der Graf von Monte Chriſto. Von Aexander Dumas. Aus 

dem Franz. von Dr. Auguſt Zoller. 27 Bdchn. 1 Rtlr. 24 Sgr. 
Der Geldverleiher. Von Mrs. Gore. Deutſch von Ludwig 
Hauff. 7 Bochn. 14 Sgr. 

Der Käthner und feine Familie. Schwediſche Dorfgeſchichten von 
Frau v. Knorring. A. d. Schwed. von C. Stein. 7 Bohn. 14 Sgr. 

Die weiße Maske. Von Mrs. Thomſon. Aus dem Englifhen 
von E. Stein. 8 Bochn. 16 Sgr. 8 

Die Nevilles von Garretstown. Eine Erzählung aus dem Jahre 


1936 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


Die Herren Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zucker⸗Raſſinerie werd i 
ner neuen General⸗Verſammlung auf ſchieſiſc 8 i M , * ersucht, ſich zu ei⸗ 
e a. 28. Fat J., Nachmittags 2 Uhr, 

okale der Raffinerie einfinden, jedoch ſchon Vormittags ihre Aktien mit Verzei 
Nummern im Comtoir abgeben zu wollen. ae A 

Außergewöhnliche Gegenſtände der zu faſſenden Beſchlüſſe follen fein: 

I) ob der Betrieb der Raffinerie indiſchen Zuckers fortgeſetzt, 
3 2 ganz 32 e zur e e übergegangen, oder 
ob der Betrieb gänzlich aufgegeben, das Geſchäft aufgelöſt, Gebä 
Utenſilien veräußert werden ſollen, und ſchaf foeloſt, > 
4) in welcher Art und Weiſe letzternſalls der Verkauf zu bewerkſtelligen fei. 
\ Die Abweſenden werden nach § 3 des Staturs mit ihren Stimmen den von der Mar 
jorität der Anweſenden gefaßten Beſchlüſſen als beitretend erachtet. 

Zugleich fordern wir die Beſitzer der Aktien Nr. 10. 20. 21. 123. 142. 169. 209. 300, 
442. 754. 785. 78b. 757. 788. 789. 790, 791. 792. 793 wiederbolentlich auf, die noch 
rückſtändigen Dividenden darauf baldigſt bei uns in Empfang zu nehmen. 

Glogau, den 23. Juli 1817. 

f Die Direktoren 


der Niederſchleſiſchen Zucker: Raffinerie. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Der Kaufmann C. E. Vittner in Grottkau hat nach § 1 unſeres Frach'güter⸗Re⸗ 
gulativs die Verpflichtung übernommen, die für unſere Dampfwagenzüge bejlimmten Güter 
für eine Fahrentſchädigung 

zwiſchen Neiſſe und dem Bahnhofe Bösdorf von ein und einem halben Silbergro⸗ 
ſchen pro Centner, zwiſchen der Stadt und dem Bahnhoſe Gronau von ſechs 
Pfennigen pro Centner 
zu transportiren. Anmeldungen werden in Neiſſe von dem Kaufmann Sachs am Ringe 
im Gaſthofe zum weißen Roß übernommen. 
Breslau, den 21. Joli 1847. Das Direktorium. 


nennen 0 


1760. Aus dem Dublin University Magazine. Deutſch von G. Fink. „ 0. . Schuhmann’s » 

10 Bohn. 20 Sgr. | 25 Musikalien-Leih- Institut 2 
Iſidora und Teverino. Von George Sand. Deutſch von Dr. Albrechts- Strasse 53, » 

‚Scheer. 4 Bochn. 8 Sgr. das grösste und vollständigste, stellt die billigsten nedingungen: N 
Gilberte. Roman von George Sand. Deutſch von Dr. Scheer. Abonnement f. 2 piecen m. d. Berechtigung täglichen Wechsels, monatlich 10 Sgr. 

8 Bon. 16 Sgr. 2 Abonnement . 3 Piecen „ 5 „ 13 Ser. 


Karl XI., Rabenius und der Hexenprozeß. Hiſtor. Roman von 
Karl v. Zeipel. A. d. Schwed. von G. Fink. 

Das Palais⸗Royal. Hiſtor. Roman vom Verfaſſer des „Heinrich ! V. 
oder die Tage der Ligue.“ Deutſch von Ludwig Hauff. 5 Bochn. 10 Sgr. 

Die Banquiersfrau, oder: Hof und Stadt. Eine Novelle von Miſtreß 
Gore. Aus dem Engliſchen von Otto Herbſt. 8 Bohn. 16 Sgr. 

König Karl XI. und feine Günſtlinge. Geſchichtlicher Roman vom 
Verfaſſer der „Vereinigten Staaten und Kanada u. ſ. w.“ Aus dem Schwe⸗ 
diſchen von G. Fink. 6 Bochn. 12 Sgr. 

Das Wunderjahr 1566. Hiſtoriſcher Roman von H. Conſeienee. 
Aus dem Vlämiſchen von E. Zoller. 2 Bochn. 4 Sgr. 
Geſchichte des Grafen Hugo von Eraenhofe und 
Freundes Abulfaragus. Von H. Conſeience. 

Vlämiſchen von E. Zoller. 2 Bochn. 4 Sgr. 

Die Dame von Monſereau. Von Alexander Dumas. Deutſch 
von Dr. Aug. Zoller. 16 Bochn. 1 Rtlr. 2 Sgr. 

Der Königin Juwelenſchmuck. Roman von C. J. L. Almauiſt. 
Aus dem Schwediſchen von A. Seubert. 6 Bdchn. 10 Sgr. 

Der Einfiedler auf der Johannisklippe. Küſten- Roman von 
Emilie Carlen. A. d. Schwed. ron Dr. E. Friſch. 15 Bochn. 1 Rtlr. 

Die Verſchwörung, oder: Ludwig XIV. und fein Hof. Von Eugen 
Sue. Deutſch von Dr. Scheer. 9 Bochn. 18 Sgr. 

Novellen von Eug. Seribe. Deutſch von Dr. Scheer. 5 Bdchn. 10 Sgr. 

Die Myſterien von Brüſſel. Von Suan de Varennes. Deutſch 
von Hauff und E. Zoller. 13 Bochn. 26 Sgr. 

Martin der Findling, oder: Denkwürdigkeiten eines Kammerdieners. 
Von Eugen Sue. Nach dem Franz. von Aug. Zoller. 1—21 Bohn. 
1Ntlr. 12 Sgr. (Fortſetzung und Schluß hiervon geben etwa noch 3—6 Bochn.) 

Denkwürdigkeiten eines Arztes. Von Alexander Dumas. 
Aus dem Franz. von Aug. Zoller. 1s — 88 Bochn. 16 Sgr. — (Die 
Fortſetzung hiervon erſcheint ſogleich nach Ausgabe des franz. Originals.) 

Die früher im „Belletriſt. Ausland“ erſchienenen Werke find ebenfalls einzeln in 
allen Buchhandlungen (vorräthig in Breslau und Ratibor namentlich bei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei Stock) zu haben. Die Auswahl erleichtert ein kürzlich aus: 
gegebenes vollſtändiges Inhaltsverzeichniß. Das „belletriſt. Ausland“ wird fortgeſetzt und 
ſtets nur das Intereſſanteſte der belletr. Literatur des Auslandes darin aufgenommen. 

; Frauckh'ſche Verlagshandlung in Stuttgart. 


In J. A. Schloſſer's Buchhandlung in Augsburg erſcheint und iſt durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau und Ratibor durch Ferdinand Hirt, in Krotoſchin durch 


Stock zu beziehen: 1 x 
Bienenzeitung. 

Herausgegeben im Verein mit 42 Bienenfreunden von Dr. Carl Barth, ks⸗ 
niglicher Gerichtsarzt, und 2. Schmid, königl. Lehrer am Schullehrer⸗Seminar 
in Eichſtädt. Zter Jahrgang in 24 Lieferungen nebſt Abbildungen auf fein Ve⸗ 

lin⸗Maſchinenpapier in 4. Preis 1 Rtlr. 20 Sgr. 
(Die erſten 12 Lieferungen ſind hiervon bereits erſchienen.) 
Fur neue Abnehmer, die auch den Iſten und 2ten Jahrgang wünſchen, erlaſſen mir 
ſelbe für 1 Rihlr. 
Da dieſe Zeitung die neueſten Entdeckungen, Erfahrungen und Mittheilungen der vor⸗ 
züglichſten Bienenzüchter des In⸗ und Auslandes enthält, fo wird ſelbe gewiß jedem Land: 
manne und Oekonomen für ſeine Bienenzucht von großem Intereſſe ſein. 


Im Verlage der Ern ſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien, und iſt in Bres⸗ 
lau und Watibor bei Ferdinand Hirt, Krotoſchin bei Stock, Liegnitz bei Reis: 
ner, Glogau bei Flemming, Schwe dnig bei Heege zu haben: 


Die ‚vollftändige Einmachekunſt 
der Gemüſe, Beeren, Obft: und Gartenfrüchte, 
bas Trocknen und Aufbewahren derſelben und Anleitung, allerlei Säfte, als Him⸗ 
beer⸗, Johannisbeer⸗ u. Kirſchſaft, Gelees, Marmeladen u. Compots zu bertiten, in 200 
f gründlichen Anweiſungen. 
Nach eigener Erfahrung bearbeitet von 
D. Brocke, 
ehemaligen herzoglichen Mundkoch in Ballenſted 
3 de verbefferte Aufl. Broch. 10 Sgr. x 


9 Bdchn. 18 Sgr. 


ICHEVEUX 


4 7 97 22 97 75 hs 
Pränumeration auf 3 Monate 3 Rthl., füc welchen Betrag Musikalien als & 
Eigenthum geliefert werden. en 


Auswärtige erhalten verhältnissmässig eine grössere Anzahl Piecen. 
EECEEPELEELLEPPLPPEPLEELEELS 


& Vorräthig ist wieder Eisele & Melsele Sprünge. Polka v. Strauss. 
Die 13te Einzahlung von 5 % 


>» 
* * * 0 auf * * 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Certificate 
beſorgt bis 28ſten dieſes Monats gegen billige Proviſion: 2 
Goldſchmidt. 
1 
Geſchäfts Verkauf. 
Die bereits über ein Jahrhundert unter der Firma: 1 
Chr. Magirus und Habicht 
hier beſtehende, ſehr frequente und wohlrenommirte 
Handlung 
ſt in Folge Ablebens ihres ſeitherigen Chefs mit Waarenlager und Utenſilien, wie es fteht 
bei dem Nachfolger dieſes Geſchäfts die Ausſicht zur Seite ſteht, die ſeitherigen, ſehr bedeu⸗ 
tenden Papier: und Schreibmaterial-Lieferungs⸗Auſträge an die reſp. Behörden ebenfalls er⸗ 


Adolph 
v 2 t * * * 
Papier ⸗, Schreib- und Zeichnen⸗Materialien⸗ 
und liegt, unter den annehmbarſten, vortheilbafteſten Bedingungen ſofort zu verkaufen, wo⸗ 
halten zu dürfen. Eruſtliche Käufer beleben das Nähere vom Kaufmann F. Ger⸗ 


mershauſen, am Königsplatz, zu erfahren. 
Breslau, im Juli. 


Die Eröffnung dieſes neu errichteten Wellenbades in der Oder 8 
beginnt mit dem heutigen Tage, und wird daſſelbe mit feinen bequemen 1 
Einrichtungen und ſtarker Douche dem badeluſtigen Publikum beſtens em⸗ 6% 


pfohlen. Billets können jederzeit im Comtoir der Phönix⸗Mühle in Em: BR 
pfang genommen werden. Breslau, den 25. Juli 187. 


, SBRESEFETER 


en neu errichteten Gaſthof zum 


Preußiſchen Hof in Salzbrunn 


empfiehlt allen Reiſenden zur gütigen Beachtung! W. Vogt, Goſthofpächter. 


ee ĩͤ »VVdP PT 
Ausverkauf von Tuchen und Bukskins. 


Wegen Geſchäftsveränderung werden alle Sorten Tuche. Bukskins, Halbtuche 
und Sommer⸗Veinkleiderzenge, verfhisdene Weſten und wollene Futter waaren, 
zu und unter den Koſtenpreiſen baar verkauft: Eliſabetſtraße Nr. 15, im Ediader. 


Das chemiſche Produkt Eau Phenomenale färbt die Haare 
und Bärte in einer Minute, in allen Nüancen, und giebt 
denſelben einen natürlichen Glanz. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Gebrauchsanweiſung iſt beigefügt. 

Depot chez Alexandre, Parfumeur, 


6 R i 8 4 Ohlauer Straße Nr. 74. 5 


N. S. Auch findet man bei mir alle Mittel, deren man ſich zum Färben der Haare 
bedienen kenn, als wie; Se in te, Kan de Cline, Poudre du Livan, Mucilage u. fı w. 
929200000889949209094.0520820000800000 
5 Ein Handlungshaus der öſtlichen Schweiz, welches regelmäßig zweimal des 
2 Jahres die ganze Schweiz bereiſen läßt und mit den erſten Manufaktur⸗ 
Geſchäften in Verbindung ſteht, wünſcht für eine gute ſächſiſche oder ſchle⸗ 
ſiſche Fabrik den proviſionsweiſen Verkauf von Merinos, Thibet, Mouſſelin 
de Laine ꝛc. zu übernehmen. 

Hierauf Reflektirende belieben ihre Offerten franco an Herrn Eduard 
Groß in Breslau zur gefälligen Weiterbeförderung gelangen zu laſſen. 
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— 


Im Verlage des Berli 
iſt durch alle Buchhandlo 
8 Re 5 und Co unge 


für N 
Monat 


Dieſe für öffentliche Lokale, 
den erſten Tagen jedes Monats. 
hende Poſten, Dampfſchiffe, 
für Reiſende. — 
meration 80 Sgr. 


Lucius, Berlin und feine Umgebungen, 
Lucius, Dresden, es Umgebungen un 
gr. 


Preis 5 


uneins, Hamburg und feine Umgebungen, 
Lis, reslau, feine Umgebungen — d 
Preis 5 Sgr. 


3 bdeite Beilage 


d die ſächſiſche Schweiz. 


Dre 3 r — 


Neueſte Reiſe⸗Literatur. 
ner Literatur⸗Komptoir 


ungen zu beziehen, in Breslau und 
Zn Brieg bei J. 


Wolffs Reiſe⸗Zeitung 
ord⸗ und Mittel⸗Deutſchland. 


Juli. — Preis 2 Sgr. zd 
Kaufleute und Reiſende gleichwichtige Zeitung erſcheint in 


Sie enthält eig. neu alle Eiſenbahn⸗ Fahrpläne, abge⸗ 
Sehenswürdigkeiten, 


Preis eiuer einzelnen Nummer 2 Sgr. Jährliche Präun⸗ 


in Berlin erſchien ſo eben und 


Ziegler: 


aſthöfe, ſo wie die wichtigſten Notizen 


Handbuch für Fremde. Preis 3 Sgr. 


Handbuch f. Fremde. 


Handbuch für Fremde. Preis 5 Sgr. 
as Sudetengebirge. Handbuch für Fremde. 


Sehr vortheilhaftes Anerbieten. 


Ein ſehr rentables Fabrikgeſchäft, das weder der Mode, noch 


großer Konkurrenz unter⸗ 


worfen iſt und von Jedermann ohne vorherige Erlernung betrieben werden kann, iſt ſehr 


billig ſofort zu überlaſſen. Frankirte Anfragen sub C. 50 beliebe man 
3 Stiegen bei Frau Dr. Müller abzugeben. 
reren 


Ritterplatz Nr. 1, 


Neue engl. Matjes⸗Heringe à Stück 1 Sgr., 12 Stück 10 Sgr. 
Neuen Caroliner⸗Reis à Pfd. 33, Sgr. * 

Tafelreis d Pfd. 3 bis 3 ½ Sgr., bei 16 Pfd. billiger. 

Feinſten Wiener Gries u Pfd. 37, Sgr., 10 Pfd. 1 Rthl. 


Trockene Waſchſeife u Pfd. 3, 4 und 4% S 
Bunte Coca, Jae, Spb, Seife a. Pfd 


gr. 
Pfd. 5 Sgr. empfiehlt: 


C. F. W. Jacob, Ohlauer Straße Nr. 70, im ſchwarzen Adler. 


Bei jeder 
Witterung 


Lichtbild⸗ 


Portraits inner 


von Julius Roſenthal, im Brill ſchen Atelier, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Gcke. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Lehmdamm Nr. IIa belegenen, dem Maſchi⸗ 
nenbauer Franz Kallhorn und dem Eiſen⸗ 
gießer Wilhelm Keller gehörigen, auf 12241 
Rthlr. 17 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes haben wir einen Termin auf den 26. 
November 1847 Vormittags um 10 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt in 
unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hyppothekenſchein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 17. April 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum . Verkaufe nung 
der Mehlgaſſe belegenen, 
Branntweinbrenner Dosdall 


ſtücks haben wir 


einen Termin auf den; ſich dieſelben bis ſpäteſtens den 21. Auguſt 


r Bekanntmachung. a 
Alle Diejenigen, welche bei dem eigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfänder verſetzt und die r ick 
ſtändigen Zinſen von den Pfand» Kapitalien 
innerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, entweder 
ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Zins⸗ 
reſte einzulöfen, oder ſich über den weiter zu 
bewilligenden Kredit mit dem Leih⸗-Amte zu 
einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfän⸗ 
der durch Auktion verkauft werden ſollen. 
Breslau, 15. Juli 1847. 
Das Stadt ⸗Leih⸗Amt. 


Da mit dem 1. Oktober d. J. der hiefige 


des hier Nr. 34 | Bürgermeiſter⸗Poſten, mit wel em ein jähr⸗ 
er 93 licher Ge die von 000 + 

gehörigen, auf |vacant wird, fo mache } 
7207 Rthl. 10 Sgr. 1 Pf. gefhäßten Grund: | Bewerbern mit dem 2 bekannt: 


Rthl. verbunden iſt, 
wir dies n 
a 


29. Oktober 1847, Vorm. 11 uhr, d. J. bei, unferm derzeitigen Stadtverordne⸗ 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmie⸗ 

del in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 

Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den W. März 1847. 

Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Bekann 
Am 14. Jul kingchung. 


Beſchlag genommen worden: 
5 Landbrodten und ein Sack mi 
En grün überzogenen Pelz. Die etwanigen 
gigenthümer dieſer muthmaßlich geſtohlenen 
achen werden aufgefordert, ſich binnen 8 
Tagen im Verhörzimmer Nr. 10 zu melden. 
Breslau, den 28. Juli 1847. 
Königl. Ingquiſitoriat. 
RER hre be 
nuten näher bezeichnete andlungs⸗ 
wach Bach hard: hat ſich SE d. M. 
— und gung mehrfacher Wechſelverfälſchun⸗ 
os unt sftügereien heimlich von hier ent⸗ 
Set el hlagen dein den Weg nach Ber⸗ 
n 


t einem ſchwar⸗ 


es In⸗ und Auslandes, den Schu: 
ee e, m 
au, den 21 Ju 1 
Juli 1847, 
Konkgl. Ingquiſitoriat. 


Signaleme 
ter Schucharde iſt Ferdinand Friedrich Pe- 
Jahr alt. 5 Fuß 3 Za Kaſſel gebürtig, 22 
Körperbau, hat braunes F von ſchwächlichem 
ſicht, freie Stirn, graue, sl längliches Ge⸗ 
ſtarke Naſe, gewöhnlichen — blöde Augen, 
rundes Kinn, geſunde Geſichtg gute Zähne, 
eine Brille, den Bart raſirt, kafarbe, trägt 
derſelbe mit einem braunen T 
Rauen Hoſen. 


Nothwendiger Verkan 
. Subhaſtation des im Seien 
Spgerten-Gute unter Nr. 12 belegenen den 


d. 3. find als Werdachtig in 107 
ein Sack mit] Nr. 


Wir erſuchen alle reſp. uhr 


ten⸗Vorſteher und Stadtälteſten Herrn Spo⸗ 
ner, unter Beibringung der erforderlichen 
Atteſte perſönlich zu melden haben, bei wel⸗ 
chem auch gleichzeitig die näheren Bedingun⸗ 
gen zu erſahren ſind. 
Ohlau, den 19. Juli 1847. 
Die Stadtverordneten. 


Auktion. Am Yften d. M. Vormittags 
2 Uhr werde ich im Keller des Hauſes 
1 am Ritterplatze diverſe Weine in Fla⸗ 
ſchen verſteigern. ' s 
Mannig, Auct.⸗Kommiſſarius. 


Auktion. Am . d. M. Vorm. 9 ühr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße, 2 geſchmie⸗ 
dete große Waagebalken, 1 Fortepiano, 1 Flü⸗ 
gel, 1 Klavier, neue Hobelbänke, dann Nach⸗ 
läſſe, wobei der Maler Zauſig ſche, beſtehend 
in 1 Schmetterling⸗Sammlung, Leinenzeugen, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausge⸗ 
räthen und Gold: und Silberſachen, verſtei⸗ 
gern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 


Am 28ſten d. Mts. Vorm. 9 
werde ich Nr. 51 Kupferſchmiedeſtraße 
diverſe Poſamentirwaaren verſteigern. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Das königl. Hausfideikommiß⸗Amt Für: 
ſtenau an der Eiſenbahn von Schweidnitz 
nach Breslau, 4 Meilen von Breslau gele⸗ 
gen, ſoll von Trinitatis 1848 ab anderweitig 
im Wege der Submiſſion verpachtet werden. 
Das Amt enthält ohngefähr 1500 Morgen 
Acker, 400 Morgen Wieſen und Hutungen 
und 30 Morgen Gärten 


ofkammer der königl. Familiengüter 
u Berlin i 
Submiſtonsgebote mit der Nachweiſung des 


Vermögens und der Qualifikation des Pacht⸗ 


luſtigen werden von der gedachten Hofkammer 


x is d 4 nommen. 
kes dh de 10 Sgr. abgeſchätzten Srundnür F 


R 2 70 Bietungs⸗Termin . 
0 en 12, Januar 1848 
Siameg age 


Hinterhäuſer Nr. 10, 1 Tr. werden 
an. II uhr im hieſigen Parteien, alle Arten Eingaben, Vorſtellun⸗ 


en und Geſuche, Juventarien, 


e T. u 1 
und die besender neueſte Hypotheken⸗Schein Brite und Kontrakte angefertigt. 


der hie ern Kaufbedingungen ſind in 
egg, egiſtratur einzufeben, . 1 
ni 4. Tant 1847. 
d Land- und Stadtgericht. 


Ein gebildeter Knabe, welcher Luſt hat, die 
uhrmacherkunſt zu lernen, kann ſich melden: 
Nikolaiſtraße Nr. 5, 


1937 


u NE 121 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 23. Juli 184 7. 


„nerstag gemengte Speiſe. 


Die Pachtbedin⸗ 
Bekleibet, war] gungen ſind vom 1. Januar bis 1. März 1848 
u 


der A 
rock und [IM dar, Behrenſtraße Nr. 8, einzufehen. | 


1 
. 2413 
37 


Kapitals⸗Geſuch! 


5000 Ntlr. à 5% Zinfen wer: 


Oppeln vorräthig bei Graß, den auf ein hieſiges, ſehr angenehm ge⸗ 


legenes, neues und ſchön gebautes Grund⸗ 
ſtück, welche bedeutend unter der Mate⸗ 
rialʒ⸗Taxe zu ſtehen kommen, mithin pu⸗ 
pillariſch ſicher, entweder bald oder auch 
zu Term. Michaeli d. J. geſucht. — Für 
pünktliche Zinſenzahlung wird garantirt. — 
Hypothekenſchein und ſtädtiſche Taxe ſind 
bei mir einzuſehen. — v. Schwellen⸗ 
grebel, am Ohlauer Stadtgraben N. 19. 


9 

Fuͤrſtensgarten. 
Morgen, Montag den 26., von Nachmit⸗ 
tags 4 uhr an, Militär⸗Horn⸗Concert. 
Abends großes brillantes Feuerwerk, 
angefertigt und abgebrannt von Hrn. Schwie⸗ 
gerling. Beleuchtung des Gartens mit 10 
bengal, Flammen. Entree à Perſon 2%, Sgr. 

Th. Seidel. 


Hanke⸗Garten. 


„Sonntag den 25. Juli: Letzte große 
Nachmittag⸗ und Abendunterhaltung 
der öſterreichiſchen National⸗Sänger F. Je⸗ 
chinger nebſt Frau vor ihrer Abreiſe. 

C. Sauer, Kloſterſtraße 10. 
Im ehemaligen Zahnſchen Garten 
heute den 25. Juli 


Inſtrumental⸗Konzert. 


Carl Hartmann, Cafekier. 


———.— — ee 
Im Glashauſe 
an der märkiſchen Eiſenbahn kann täglich zu 
Abend geſpeiſt werden. Montag = . 
olf. 


Liebich's Garten, 
heute, den 25. Juli, großes Militär Concert, 
A. Kutzner. 


7E ü —— —— 
Zum Tanz⸗Vergnügen, 
Sonntag den 25. Juli, ſo wie zu einer Aus⸗ 
wahl friſcher Fiſche und großer Krebſe für 
dieſen Sommer, ladet ergedenſt ein: 


j oldt, 
Caſetier in Grüneiche a. d. O. 
Montag, den 26. Julf: Abendunterhaltung 
von den öſterreichiſch = ſteyeriſchen Alpenſän⸗ 
gern und Sitherſpielern Frauz Jechinger 
nebſt Frau in der Reſtauration des Theaters. 
— — — — — 
Einladung nach Brigittenthal 
Montags zum Tortenausſchieben, für Damen. 


Eine Franzöſin findet ein baldiges En⸗ 

gagement. Antoniewicez, 
Breite Straße Nr. 42. 
Verkaufs - Anzeige. 

Ein ſehr freundlich gelegenes Kaffeehaus, 
mit Garten, Billard und Kegelbahn, Wein⸗ 
und Obſtanlagen ꝛc., bei einer nicht unbedeu⸗ 
tenden, ſehr levhaften Stadt, iſt wegen ein⸗ 
getretenen Familienverhaͤltniſſen, für einen 
ſehr annehmbaren Preis mit 15 bis 1600 Ntl. 
Einzahlung zu verkaufen und wollen hierauf 
reflektirende Käufer ihre Adreffe gefälligſt un⸗ 
ter Chiffre A. Z. Nr. 180 bis zum 15. Au: 
guſt in Breslau, in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28, franco abgeben, worauf ſie das Nä⸗ 
here erfahren werden. 


Gaſthofs⸗Eröffnung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum, fo 
wie meinen geſchätzten Gönnern und Freunden 
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich den hierorts, neue Schweidnitzerſtraße 
Nr. 3e. gelegenen, neu erbauten Gaſt⸗ 
hof (verſehen mit einem guten Billard) 
eröffnet habe. Das mir gütigſt zu ſchenkende 
Vertraren werde ich durch prompte, reele und 
billige Bidienung zu rechtfertigen bemüht ſein. 

Breslau. Julins Preußler. 


U” In einer lebhaften Gegend hieſiger 
Stadt wird ein Lokal zur Einrichtung einer 
Konditorei; 
Desgleichen ein Gewölbe nebſt Woh⸗ 
nung für einen Barbier, und 
eine geräumige Schloſſerwerkſtatt geſucht. 
Auch werden in hieſiger Gegend länd⸗ 
liche Grundſtücke und Güter von 6—30000 
tl. zu kaufen gewünſcht. s 
Ein geprüfter Aktuarius und einige 
Handlungsgehülſen für Comptoir⸗, En gros- 


und En detsil-Geſchafte ſuchen Engage⸗ 


ments. Eben ſo ein Hauslehrer und eine 
hochgebildete Gouvernante. Privat⸗Se⸗ 
kretärs, Haushälter, Wirthſchafterinnen 
und Ladenmädchen mit vorzüglichen Atte⸗ 
ſten verſehen können beſtens empfohlen 
werden durch 5 


Das Kommiſſious- u. Agentur⸗Bureau 


C. Frücke u. Comp., 


Kupferſchmiedeſtraße 17. 


* 


e e Ne e. 
Ich bin beauftragt ein Grundstück, an eis 
ner der hieſigen Barrieren, zu dismemb tren. 
Ein jeder Theil enthält ein Wohnhaus, einen 
großen Garten, oder Acker, in dem Preiſe 
von 1100 —1800—4400 Rtl. Ferner find 
noch zwei Gartenſtücke an der Straße gele⸗ 
gen, jeder 1 Morgen groß, ſehr billig zu er⸗ 
halten. Da nun das Grundſtück nächſt einer 
angenehmen Lage bedeutende ueberſchüſſe ge⸗ 
währt, ſo lade ich kaufluſtige hiermit ein, das 
Nähere in meinem Bureau bis ſpäteſtens zum 
5. Auguſt einzusehen. 10:2 ı 
General Geſchäfts⸗Bureau von Guſtav 
Döring, Altbüſſerſtraße 60. 7205 
Teinfte runde 
Patent⸗Jahnſtocher, 
aus Pfaffenhütchenholz, in ſauberem um⸗ 
ſchlag, 100 Stück 1 Sgr., 
Patent⸗Fidibus, 
von Holz, in ſchöͤner runder Form, 300 Stück 
974, 9, 5000 Sag 10 Sor. 
Für Gafthäufer, Reſtaurationen und 
eigenen Gebrauch zu empfehlen. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— — äGm— — 


Bagdad 
Ein unverheiratheter xp) und 


der zugleich den e 
E ertheilen kann, findet zum nächſten Se: 
meſter bei der hieſigen Gemeinde 5 
* 

& 


9 Unterfommen, 19 4 
Hierauf Reflektirende belieben ſich 
in frankirten Briefen bei den Unter⸗ 
zeichneten baldigſt zu melden, 
er Vorſtand. 
D. L. Glogauer. 
& 3888 O. S. im Juli 1847. 
Aangdgsgedssdde 2 


„Den Herren Spielkarten⸗Händlern erlaube 
ich mir anzuzeigen, daß dieſelben von heute 
ab bei Beſtellungen im Betrage von 10 Rtl. 
keine Briefe und Geldſendungen frankiren 
dürfen und ſende ich die Karten unter Be⸗ 
rechnung nachſtehender Preiſe mit 10 pC. 
Rabatt Jedem franko zu. 2 
Whiſt Nr. 1 14 Sgr. 
„ Nr. 2 12 Sgr. 
Tarock 16 Sgr. 
hombre 11 Sgr. 
Piquet in Kupferſtich 5’, Sgr. „ 
Deutſche in Kupferſtich 6¼ Sgr. 
Erinnerungs 7 Sgr. 2 
Deutſche in Holzſchnitt 6. Sgr. 
Ordinäre 5 ½ Sgr. E44 
Große Traplir, vierf. 6¼ Sgr. 
7 77 dreif. 5 % Sgr. 
Kleine „ 5½ Sgr. 
Breslau, den 24. Jull 1847. 
L. F. Podjorski. 
Fertige Wäſche ! 
zu außergewöhnlichen billigen jedoch feſten 
Preiſen, als: Hemden in reinem Leinen, pro 
Stück von 16, 18, 20, 22 / % 25 Sgr. bis 
1 Rthl., dergleichen mit Chemiſetts ꝛc. von 
1, 1½, 1%, 1½ 1%, 2 bis 5 Rthl.; eben 
dergleichen von feinem Reſſel 22 4, u. 25 Sgr. z 
Unterbeinkleider von Parchent und geklärter 
Creas pro Paar 20, 22½ und 25 Sgr.; 
Damen: und Herren⸗unterjacken für 221% u. 
25 Sgr.; Negligé⸗ Häubchen für — 
Herren⸗Chemiſetts für 6, 7½ 10 und 1 18 
Sgr.; Kragen und Mandjetten pro Dutzen 
25 Sgr., ſo wie fertigt Deckenbezüge mit 2 
und 3 Kopfkiſſen, pro Bezug 1%, Rihl., em⸗ 
pfiehlt in großer Auswahl die Leinwand⸗ und 
Wäſche⸗Handlung von 
errmann Gumpert, 
Schmiedebrücke Nr. 17, zu den pier Löwen. 


- Eine offene Droſchke und ein 
gebrauchter Jagdwagen ſind we⸗ 
gen Mangel, an Raum billig zu 
verkaufen! Weidenſtraße Nr, 33, 


8 M. Cohn. 


pro Spiel 
1 
9 


— 


Mehre lehrbaumne Dachrinnen von 10 bis 
80 F. ſind zu verkaufen: Brüderſtr. 2, am Holzpl. 


2 Pferde⸗Verkauf⸗ 
Zwei polniſche Pferde mittler Größe, Stu⸗ 
ten, Blauſchſimmel, und gute Zieher, ſtehen 
den 25. d. Mts. im goldenen Schwert, Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße, zum Verkauf. 


1847er brab. Sardellen 


empfingen und empfehlen im Anker, wie auch 


im Einzelnen billigſt: 


2 2 / — 
Fülleborn & Jacob, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 

i Thaler Belohnung 
dem, 27 am 21. d. vom Murg Bahn⸗ 
hofe bis zum weißen Adler verlorene blaue 

utſchachtel mit Inhalt abgiebt: Neue 
Sandee 12 2 Fr., bei B. Neuſtäpt. 
Ein offenes heizbares 
Gewölbe it Ohlauerſtraße 8 
um Rautenkranz bald oder zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. 


Eine bedeutende Spezerei⸗ und Material: Die Be e . ine Vorder⸗Wohnung für 30 Rthlr, iſt I uphoff a. Berlin. Handelsmann Abraham a. 
Handlung, nebſt ſchönem, großen, maſſiven in dem ne ten Haufe, hlauet⸗ Michaelis zu beziehen Meſſerſtraße Nr. 20. e — Hotel zu den drei Ber: 
Wohnhaus, Nebengebäuden, Pferdeſtall, Gar⸗ ſtr aße um Naut kt anz, herr⸗ Zu ſ vermiethen igen: Schatzrath Merkel a. Wien. Dompre⸗ 
ten, an fließbarem Waſſer, in einer großen e 3 enkranz, und Michaeli zu beziehen ift ein heizbares diger Dr. Merkel a. Bremen. Regier.⸗Räthe 


Bennig und Wachsmuth a. Hannover. Dr. 
Braun und Kaufl. Lande u. Sulzbach aus 
Berlin. Rittmeiſter v. Nikiſch aus Krehlitz 
Sprachlehrer Bildhauer a. Prag. Poſtbeam⸗ 

Ein höchſt elegantes großes Zim⸗ ter Prausnitzer aus Stargard. Gaſthofbeſ. 
mer nebſt heizbarer Alkove, vorn here] Meiſterin aus Hamburg. — Hotel zum 
aus, ift grüne Röhrſelte Nr. 38 mit auch ohne blauen Hirſch: Gutsbeſ. von Siemiont⸗ 
Möbel von Michaelis ab zu vermiethen; das kowski aus Biskupfc, v. Rozdraczewsti aus 
Nähere Ring⸗ und Albrechtsſtraßen: Ecke 59, Koscierzyn, Gr. v. Krenski a. Olszyng, Ba⸗ 
im Gewölbe. ron v. Grote g. Singda, Gr. v. Szarnowski 
7 u. Oekonom Got aus Großherz. Poſen. 


Mehrere Wohnungen en e e aus Eiern. 


„ Opolke q. i 
von 55 Ktlr. an, eine Remife, Gewölbe und See ene 


8 > a. burg. 1 . 
Verkaufs⸗Lokal nebſt Beigela find zu vermie⸗ 1 — * — a es 


Kreisſtadt an der Niederſchleſ. Eiſenbahn ge: 
egen, habe ich mit 1600 Rtl. Anzahlung bil⸗ 
ig zu verkaufen. Tralles, Schuhbrücke 66. 


Thran⸗Glanz⸗Wichſe, 

in Kruken & 1 bie 5 Sgr., in Schachteln a 
2 Loth Inhalt 200 Stück für 1 Rtlr., a 4 
Eth. 100, Stück für 1 Rilr., à 8 th. 60, St. 
für 1 Rtl., loſe, den Ctr. 6 Rtl., empfiehlt: 

E. F. W. Jacob, 

Ohlauer Straße 70, im ſchwarzen Adler. 
Eine Partie Maler⸗Zeichnungen find billig 
zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 5. f 


Gewölbe mit Schaufenſter (fo wie der 
Kite Stock). Das Nähere daſelbſt beim 
Wirth, Albrechtsſtraße Nr. 46. 2 — 


Intonfenſtraße Nr. 31, nahe am Karlsplatz, 
iſt ein Gewölbe nebſt Comtoir zu vermiethen 
und zu Michaeli d. J. zu beziehen. 
Näheres bei Gebrüder Alexander. 

Auf der Herrenſtraße Nr. 18 iſt in der er⸗ 
ſten Etage eine große Stube nebſt Stuben⸗ 


Kapitals⸗Gefuch, 1000 Ntöl. werden 
ſofort gegen pupillariſche Sicherheit auf ein 
Haus in der Stadt geſucht durch F. Jeſtel, 
große Groſchengaſſe Nr. 6. 

Die Einrichtung von einer Blumen⸗ 
Fabrik iſt billig zu verkaufen: Nikolaiſtr. 5. 

Gute Toktav. Flügel find billig zu verkau⸗ 
fen auch zu verleihen: Reuſcheſtraße Nr. 2. 


Neue AL 
holland. Jaͤgerheringe 
in befter Qualität empfeplen dilligſt: 


Fülleborn & Jacob, 


Ohlauer Straße Nr. 15. ! 


90 Stück fette Brackſchafe 
ſind zu verkaufen auf dem Dominium Klein⸗ 
Zindel, Grotikauer Kreiſes. 

Zu verkaufen iſt | 
wegen eingetretenem Todesfalle, ein Grund: 
ſtück in der Schweidnitzer Vorſtadt, als Bau⸗ 
platz mit großem Garten, oder zu mehreren 
Bauplätzen zu zertheilen geeignet, auf einem 
derſelben iſt bereits ein Wohn⸗ und Stallge⸗ 
bäude erbaut. Näheres ertheilt an Selbſt⸗ 
käufer Vormittags bis 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags bis 3 uhr, der Maurermeiſter Guder, 
Salvator⸗Platz Nr. 6 zu Breslau. 


Bauſchutt 

iſt abzuholen: Engelsburg, am Schlachthofe. 

Zu vermiethen und Term. Michaeli d. J. 
oder auch ſogleich zu beziehen, Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße Nr. 69, der erſte Stock in zwei 
Hälften getheilt; Alles neu und freundlich 
eingerichtet. Die größere Wohnung in 6, die 
kleinere in 4 Piecen nebſt Zubehör. 


Term. Michaeli oder auch bald, iſt Goldne⸗ 
Radegaſſe Nr. 15, der ſehr ſchön neu einge⸗ 
richtete te Stock, beſtehend in großem En: 
tree, 6 Stuben, Altane, Küche, Keller und 
Bodengelaß zu vermiethen. Zu erfragen im 
erſten Stock. 9 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen ſind Schmiedebrücke 
Nr. 17 zu den vier Löwen, im erſten Stock 
zwei möblirte Zimmer mit ſeparaten Ein⸗ 
gängen. Das Nähere daſelbſt. 


Ein Verkaufskeller 


nebſt Wohnung und Beigelaß iſt Ohtlauerſtr. 
Nr. 24 zu vermiethen. b 

Das Nähere iſt bei F. Wang er daſelbſt 
zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen Fiſchergaſſe Nr. 11 
ein Quartier von 2 Stuben, 1 Kabinet, En⸗ 
tree und Beigelaß. Das Nähere zu erfragen 
im Hauſe par terre. 


Eine Stube für einen einzelnen Herrn iſt 
Tauenzienſtraße 46 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fahren par terre links. 


Reuſcheſtraße Nr. 60 1 
ſind die Handlungs⸗Lokalitäten, worin bisher 
in Spezereigeſchäft betrieben worden iſt, bald 
oder zu Michaeli zu vermiethen. Näheres bei 
Madame Sabiſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 62. 
Wegen Uebernahme der faſt neuen utenſi⸗ 
lien beliebe man ſich an Herrn Gottlieb 
Elsuer, Kloſterſtraße Nr. 11 zu wenden. 
r 


Eine freundliche Wohnung 
von zwei Stuben mit Alkove und Beigelaß 
nebſt Gartenbenutzung iſt zu vermiethen Gar⸗ 
tenſtraße Nr. 12. 


Eine freundliche Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, vorn heraus, Küche 
und Beigelaß, iſt Oderſtraße für Termin Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen. Das Nähere Karlsplatz 
Nr. 4 eine Stiege. 


Ein 5 
der ſich ſehr gut für einen Arzt eignet, iſt 
W verkaufen Friedrich Wilhelmsſtraße 
Nr. 2, par terre. 


nündendegnddae 
2000 N er 
und bald oder zu Michaeli d. J. zu N 
beziehen iſt die erſte Etage von? Zim⸗ 8 
mern, eine Wohnung von 5 Zimmern, 
eine von 3 Zimmern, alle mit großen N 
Alkoven und Zubehör, und das Nähere 8 
2 Neue⸗Gaſſe Nr. 10, im 3. Stock rechts 
E bei der Wirthin zu erfahren. & 
SRRHEPENGR * 


0 odd 


vermiethen. 


Herrn oder eine Dame zu vermiethen, 
Ein möblirtes Zimmer 


iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 im Zten Stock 


zu vermiethen. 


Im Herrmanns⸗Hofe in der Bahnhof⸗ 
ſtraße iſt die Hälfte des Lten Stockes für 
130 Thlr. und 4 Wohnungen von 50 


bis 80 Thlr. zu vermiethen. 
beim Haushälter. 


Sofort zu vermiethen 
Ning (Naſchmarkt) Nr. 48: 


Zwei im Hausflur an einander ſtoßende große, 
lichte Verkaufs⸗Gewölbe nebſt emem 
Comtoir. 

Eine große und freundliche Bier- u. Wein⸗ 
Halle nebſt Kellern und Küche. 

* Wohnung nebſt Zubehör im Hofe, erſte 

tage. 

Ein Hausladen nach dem Markt heraus. 

Stallung zu drei Pferden und Wagenplatz. 

Ein Zimmer, * 
vorn heraus, der Hauptwache gegenüber, iſt 
mit oder ohne Möbel ſofort zu vermiethen. 

Näheres Ring Nr. 14, im Comptoir. 

Ein Gewölbe 

auf dem Ringe, der Becherſeite, iſt ſofort zu 

vermiethen. . 

Näheres Ring Nr. 14, im Comptoir. 
Eine möblirte Stube 

iſt zu vermiethen: Büttnerſtraße Nr. 34, ne 

ben den drei Bergen. - 


Näheres 


Kloſterſtraße Nr. 86 c, nahe der Prome⸗ 
nade, find von Michaeli d. J. ab noch einige 
elegante größere und Mittelwohnungen 
mit ſchöner Ausfiht und Gartenpromenade 
zu vermiethen, und das Nähere im kleinen 
Hauſe nächſt der Stadtgrabenbrücke zu erfragen. 


Albrechtsſtraße Nr. 8 iſt der Hausladen, 


der Verkaufskeller, zu einem Reſtaurations⸗“ 


Lokale ſich eignend, und ein Lagerkeller zu 
vermiethen und das Nähere Junkernſtraße 18 
im Comptoir zu erfragen. 
Zu vermiethen 

am Ringe, Riemerzeile Nr. 10: 
eine Wohnung in erſter Etage, 
eine kleine Wohnung in zweiter E age, 
ein Part erre⸗Lokal (Gewölbe). 

Näheres bei Ferdinand Thun, 

Zu vermiethen und bald oder zu Michaeli 
zu beziehen iſt Ohlauerſtraße Nr. 56 der ganze 
erſte Stock nebſt Stallung und Wagenplag. 

Näheres ebendaſelbſt im Comptoir. 


Michaeli d. J. zu vermietben: 
mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 
ein großer Bierkeller, in der Mitte der 
Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28, 
unfern der neuen Taſchenbrücke, ſind ſchöne 
herrſchaftliche Wohnungen mit allen Bequem⸗ 
lichkeiten und Gartenbenutzung, nach Bedarf 
auch mit Stallungen und Zubehör, bald oder 
Michaeli zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
par terre rechts. 

Zu vermiethen 
iſt ein ſchönes, großes Handlungs⸗Lokal, be⸗ 
ſtehend aus großem Comtoir mit Kabinets, 
Haus: und Hofraum, ſchönem Keller und 
Remiſen. Das Nähere Naſchmarkt Nr. 42 
bei Herrn Kaufmann Elbel. 


Neben der Acciſe an der Kleinburger Straße 
find mittlere und kleine Wohnungen in Nr. 4 
zu vermiethen. 


Zu vermiethen und bald oder Michaeli d. J. 


beſtehend in 5 Zimmern, Kabinet, Küche, 

Speiſekammer und Beigelaß, ſo wie auch ein 

Verkaufsgewölbe und Comptoir. 

He Blücherplatz Nr. 14 bei dem Haus» 
er. 


kammer und Küche von Michaeli d. J. ab zu 


Zam Aöſteige⸗Tuartler if Nupferſchmlede⸗ 
ſtraße Nr. 12 im 1. Stock ein gut möblirtes 
Zimmer, auch eine Stube für einen einzelnen 


zu beziehen Roßmarkt Nr. 3 der erſte Stock, 


then: Reuſcheſtraße Nr. 50, 3 Treppen. 2 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 


Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplag dabei. 


Angelommene Fremde. 

Den 23. Jull. Hotel zum weißen 
Adler: Se. Durchl. Fürſt v. Lichnowski 
a. Krzyzanowitz. Gutsbeſ. v. Prittwitz aus 
Kaſimir. Gutsp. Tesko a. Großherz. Pofen- 
Apoth. Jenſen a. Wrietzen a. O. Bergbeam⸗ 
ter Buchbach aus Pleß. Partik. König aus 
Brieg. Kaufm. Maper aus Berlin. Frau 
wirkl. Staatsrath Bieloskorska aus Radom. 
Senatsrath Leonhard a. Petersburg. Graf 
v. Schmettau a. Liegnitz. Lieut. o. Görtz a. 
Zawada.“ Kaufm Götzel a. Wien. Land⸗ u. 
Stadtger.⸗Dir. v. Hugo a. Schmiedeberg. — 
Hotel zur goldenen Gans: Kollegien⸗ 
Aſſeſſor Eick aus Petersburg. Gutsbeſ von 
Milkowski aus Macew, v. Potworowski aus 
Gola. Part. Laniewski, Fr. Beamte Lewocka 
u. Kaufm. Töplitz a. Warſchau. Partik. v. 
Penkendorff a. Berlin. Amtsrath Heller a. 
Chrzelitz. Handl⸗Commis Michaelis a. Ino⸗ 
wraclaw. Gymnaſiaſt Baarth aus Poſen. 
Kaufl. Gerloff a. Leipzig, Silling a. Stettin, 
Broſſmann a. Schleiz. F. Gutsbeſ. v. Ja⸗ 
wornicka, Grabowska u. Tarnowska a. Kra⸗ 
kau. Gutsb. Gladkoff a. Radom, v. Oheimb 
a. Neudorf, Szydlowski und Kaczkowski a. 
Polen. Partik. Leyffert a. Leipzig. Partik. 


Hotel: Fr. Kaufm. Hampel a. Warmbrunn. 
Partik. Reimann aus Straßburg. @utsbef. 
Conrad aus Oberſchleſien. — Rähnelt’s 
Hotel: Dr. Stähl a. Wien. — Hotel de 
Saxe: Kaufm. Lewy a. Hamburg. Mau⸗ 
rermeiſter Langner a. Krotoſchin. Fr. Bur⸗ 
meiſter a. Roſtock. Fr. Dieter a. Johannes⸗ 
berg. — Zwei goldene Löwen: Rendant 
Geisler a. Scheidelwitz. Sekretär Geisler a. 
Peiskerwig. Gutsb. Wentzel a. Reichenbach. 
— Deutſches Haus: Wirthſch.⸗Direktor v. 
Roſinski aus Polen. Vikar Gach aus Ujeft. 
Muſiklehrer Kruber a. Liegnitz. Privat⸗Ge⸗ 
lehrter v. Georges a. Freiburg. Kammer: 
Muſikus Kelt a. Berlin. — Goldener Zep 
ter: Major v. Linkensdorff aus Namslau.⸗ 
Lieut. v. Wienskowski a. Schiedlagwitz. Kauft. 
Leoy aus Militſch, Hoff aus Krotoſchin.— 
Weißes Roß: Oberlehrer Dr. Kleiber, Dr. 
Starke, Buchhändler Uthemann u. Gymna⸗ 
ſiaſt Kaſtner a. Berlin. Muſik⸗Dir. Tuſche 
za. Stettin. Buchhändl. Gerſchel u. Reisner 
a. Liegnitz. — Goldenes Schwert: Wund⸗ 
arzt Oswald a. Berlin. Fr. Holzydir Mar⸗ 
tin a. Köpenick. — Stadt Freiburg: Par⸗ 
tik, Frank a. Neugarten. Kaufm. Haymann 
aus Kottbus. — Königs: Krone: Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Dierſchke aus Jauer. — Weißer 
Storch: Kaufl. Schleſinger aus Nimptſch, 
Henſchel a, Kempen. Fr. Kaufm. Lande a. 
Kaliſch. 5 


Drivat-gogii- Kupferſchmiedeſtr. 21: 
Part. Grat a. Beuthen. — Werderſtr. 23; 
Schullehrer Einicke a. Friedland. 


...r. RT: Dar EEE SEE TEEN EEE TREE EG SET 


Breslaner 
1 A Fonds- und 


Holl. u. Kaif. vollw., Duk. 95%, Gld. 
ebeidev’or, preuß, 113°, Gd. 

Louisd'or, vollw. 111¼% Br, 

Poln. Papiergeld 98 ¾ bez. u. Br. 


Oeſter. Banknoten 104 Br. > 


Staatsſchuldſcheine 3½% 93% Br, 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 102 ¼ bez. 


dito dito 3½ % 93, Gld. 
Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 ½% Br. 
i 108 Gld. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 104 Br. 103% Gld. 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Niederſchl. Märk. 4% 92 etw. bez. 
dito dito Prior. 5% 102 ¼ Gld. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


Eeiſenbahn⸗ Aktien. 0 1255 


Cours: Bericht vom 24. Juli 1847, 


Geld⸗Cours. 


Schleſ. Pfandbriefe 3 ½ % 98 ½% Gld. 

dito dito 4% Litt. B. 102 % bez. 

dito dito 3½ dito 95 ½% Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 105%, Br, 
Poln. Pfobr., alte AR sm, 

dito dito neue 4% 95%, Gld. 

dito Part.⸗E. a 300 Fl. 98 Gld. 

dito dito z 500 Fl. 81 Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16% Br. 
E i. S. -N. 4% 84 Gib. 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
sehe 1 e 
dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 92% Sb, 
Köln⸗Minden 3085 25 10% 8. 
Sächſ.⸗Schl. Drs. ⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 102,8. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 66 / bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 81 Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85%, Gib. 
Fr.⸗Wilb.⸗RNordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74% bez. 


Breslauer Wechfel:Epurje vom 24. Juli 1847, 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., 280 Fl. 
Hamburger in Bankd, 300 M., & vista 
dito dito 2 Mon. 


‚London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 5510. 


ien RR d e e e TR 
Berlin, à vista 
dito 2 Mon. 


Berliner Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cours⸗Bericht vom 23. Juli 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% 103%, Br. 
Niederſchleſiſche 4% 91% Gld. 
dito Prior. 4% 932, Gib. 
dito dito 5% 102 ½ bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — ’ 
dito dito Prior. 4½ — 5 
Oberſchl. Litt. A. 4% 108 ½ Br. 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Wilhelmsbahn 4% 86% Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 81 ½ Br. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 93 Gld. 


Paris, 20. Juli. 30% Rente 77% Fr. 


— 


Briefe. 1 


40 % Gld. 
513 „ 


B Er „ 151% 

J. „e. — 7 150 * 7 
s — „ 6. 5 „ 
FN 103% „ 10% „ 
Firn = " 095 [2 
Eee — ur 99 K. „ 


Köln⸗Minden 4% 99 ½ bez. u. Br. 
Nordb. (Irdr.⸗With.) 4%, 74 % bez. 
Poſen⸗Sturgarder 4% 85% bez. 


Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 102 Br. 

Baar Fonds: Eourfe. 
gatsſchuldſcheine 3½ % 933% bez. 

Paſener Pfandbriefe 4°, 102% bei. u. Gib, 
dito dito neue 3 ½ % 93 ½ bez. 

Polniſche dito alte 4% 00 % Db. 
dito dito neue 4% 955% ld. 


5°, Rente 118 ¼ Fr. Nordbahn 576 Fr. 


— 


Breslauer Getreide: Preiſe vom 24. Juli 1847. 


Befte Sorte. Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 

Weizen, weißer. 4 Rtl. 20 Sg. — Pf. 4 Rtl. 2 Sg. 6 Pf. IR 7 Sg. 6 pf 
dito gelber. 4 „ 15 „ mm 4 „ — „ — „ 3 „ 5 „ — 
Schleſ. Roggen. 2 „, Ger 2 % 10 % = „, — „ = „ 
Ruſſiſcher Roggen 2 „, „e, eee eee 
Gerſte 2 „ 10 „ — „% — „ 1 % 20 % = 
Hafer „ e , eee , ee ee e e eee 
Raps r Ir 26 1 Q Br W M nf l, e, 6 „ 


— 10 f N r N 7 -. 1 30; n FE zur. 1 = - 


Verlag und 


Drud von Graf, Barth und Comp. 


